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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Be keh rung des Apo stels Pau lus
Am 19. Sonn tag nach Tri ni ta tis
über Apo stel gesch. 9, 1-22.

„Sau lus aber schnau be te noch mit Dräu en und Mor den wi der die Jün ger des
Herrn. Und ging zum Ho hen pries ter, und bat ihn um Brie fe gen Da mas kus
um die Schu len, auf daß, so er et li che die ses We ges fän de, Män ner und
Wei ber, er sie ge bun den füh re te gen Je ru sa lem. Und da er auf dem We ge
war, und na he bei Da mas kus kam, um leuch te te ihn plötz lich ein Licht vom
Him mel. Und er fiel auf die Er de, und hö re te ei ne Stim me, die sprach zu
ihm: Saul, Saul! was ver folgst Du mich? Er aber sprach: Herr, wer bist Du?
Der Herr sprach: Ich bin Je sus, den Du ver fol gest. Es wirb Dir schwer wei ‐
den, wi der den Sta chel zu le cken. Und er sprach mit Zit tern und Za gen:
Herr, was willst Du, das ich thun soll? Der Herr sprach zu ihm: Ste he auf
und ge he in die Stadt, da wird man Dir sa gen, was Du thun sollst. Die Män ‐
ner aber, die sei ne Ge fähr ten wa ren, stan den und wa ren er starrt. denn sie
hö re ten ei ne Stim me und sa hen Nie mand. Sau lus aber rich te te sich auf von
der Er de, und als er sei ne Au gen auf t hat, sah er Nie mand. Sie nah men ihn
aber bei der Hand, und füh re ten ihn gen Da mas kus. Und war drei Ta ge
nicht se hend, und aß nicht und trank nicht. Es war aber ein Jün ger zu Da ‐
mas ko, mit Na men Ana ni as, zu dem sprach der Herr im Ge sicht: „Ana nia“ -
Und er sprach: „Hie bin ich Herr.“ Der Herr sprach zu ihm: „Ste he auf und
ge he in die Gas se, die da hei ßet die Rich ti ge, und fra ge in dem Hau se Ju dä
nach Sau lo, mit Na men von Tar sen, denn sie he, er be tet. Und hat ge se hen
im Ge sicht ei nen Mann, mit Na men Ana ni as, zu ihm hin ein kom men, und
die Hand auf ihn le gen, daß er wie der se hend wer de. Ana ni as aber ant wor ‐
te te: Herr, ich ha be von Vie len ge hö ret von die sem Mann, wie viel Ue bels
er Dei nen Hei li gen gethan hat zu Je ru sa lem; und er hat all hie Macht von
den Ho hen pries tern, zu bin den Al le, die Dei nen Na men an ru fen. Der Herr
aber sprach zu ihm: Ge he hin, denn die ser ist mir ein aus er wähl tes Rüst ‐
zeug, daß er mei nen Na men tra ge vor die Hei den und vor die Kö ni ge, und
vor die Kin der von Is ra el. Und ich will ihm zei gen, wie viel er lei den muß
um mei nes Na mens wil len. Und Ana ni as ging hin, und kam in das Haus,
und leg te die Hän de auf ihn, und sprach: Lie ber Bru der Saul, der Herr hat
mich ge sandt, der Dir er schie nen ist auf dem We ge, da Du her ka mest, daß
Du wie der se hend und mit dem hei li gen Geis te er fül let wer dest. Und al so ‐
bald fiel es von sei nen Au gen wie Schup pen, und er ward wie der se hend,
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und stand auf und ließ sich tau fen. Und er nahm Spei se zu sich und stärk te
sich, Sau lus aber war et li che Ta ge bei den Jün gern zu Da mas kus, Und als ‐
bald pre dig te er Chris tum in den Schu len, daß der sel bi ge Got tes Sohn sey.
Sie ent setz ten sich aber Al le, die es hö re ten und spra chen: Ist das nicht der,
der zu Je ru sa lem zer stör te Al le, die die sen Na men an ru fen, und dar um her ‐
kom men, daß er sie ge bun den füh re zu den Ho hen pries tern? Sau lus aber
ward je mehr kräf ti ger und trieb die Ju den ein, die zu Da mas kus woh ne ten,
und be wäh re te es, daß die ser ist der Christ.“

Un ser heu ti ges Evan ge li um er zählt uns die Be keh rung des gro ßen Hei den ‐
apo stels Pau lus. Die se Be keh rung ist so wun der bar, und da bei so lehr reich,
der Mann so groß, der Er folg von sol cher Wich tig keit, daß es wohl der Mü ‐
he werth ist, et was län ger da bei zu ver wei len und die sel be ge nau er ins Au ge
zu fas sen. Der Se gen, der durch die sen Mann in der Kir che Got tes und in
der Welt ge stif tet wur de, ist un aus sprech lich. Erst die Ewig keit wird uns die
Mil li o nen vor füh ren, die durch ihn und sei ne Schrif ten be keh ret und vom
Ver der ben er ret tet wor den sind. Er selbst sagt schon zu sei ner Zeit: „Ich ha ‐
be mehr ge ar bei tet, denn al le Apo stel, nicht aber ich, son dern Got tes Gna de,
die in mir ist.“ (1 Kor. 15, 10.) Und wie viel ist durch sei ne Schrif ten in den
18 Jahr hun der ten ge wirkt wor den! Die meis ten gro ßen Män ner, die in's
Wohl der Mensch heit tief ein ge grif fen ha ben, sind durch ihn be keh ret wor ‐
den. Wir wol len da her heu te nach An lei tung un se res Evan ge li ums han deln
„Von der Be keh rung des gro ßen Hei den apo stels Pau lus“ und fra gen:
I. Wer die ser Mann war,
II. Wie er be kehrt wur de, und 
III. Wel chen Be weis er von sei ner Be keh rung gab?

I. Wer war die ser Mann?
V. 1 u. 2: „Sau lus aber schnau be te noch mit Dräu en und Mor den wi der
die Jün ger des Herrn. Und ging zum Ho hen pries ter, und bat ihn um
Brie fe gen Da mas kus an die Schu len, auf daß, so er et li che die ses We ‐
ges fän de, Män ner und Wei ber, er sie ge bun den füh re te gen Je ru sa ‐
lem.“ Hier ha ben wir ei ne klei ne Be schrei bung die ses Man nes; er ist uns
aber nicht freund lich ge schil dert; er gleicht mehr ei nem wil den Thie re, denn
ei nem Men schen. Wenn wir ihn nach her in sei nen Schrif ten ken nen ler nen,
so lieb reich und sanft, so soll te man nicht glau ben, daß es ein und der sel be
Mann sey. Da wur de der Wolf zum Lam me. Doch wir wol len den Mann
von sei ner Ju gend auf ken nen ler nen, und er selbst gibt uns ei ne kur ze Le ‐
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bens be schrei bung. Er sagt von sich: „Ich bin ein jü di scher Mann, ge bo ren
zu Tar sus in Ci li ci en, und er zo gen in die ser Stadt, zu den Fü ßen Ga ma li els,
ge leh ret mit al lem Fleiß im vä ter li chen Ge setz; und war ein Ei fe rer um
Gott, gleich wie ihr al le seyd heu ti ges Ta ges; und ha be die sen Weg ver fol get
bis an den Tod. Ich band sie und über ant wor te te sie ins Ge fäng niß, bei de
Män ner und Wei ber.“ Das sei ne ei ge nen Wor te. (Ap. Gesch. 22, 3. 4.) Pau ‐
lus war al so von Ge burt aus ein Ju de, aber nicht im jü di schen Lan de, son ‐
dern im Aus lan de ge bo ren; zu Tar sus, wo sei ne El tern wohn ten, in der
Land schaft Ci li ci en, wel ches ei ne rö mi sche Pro vinz war. Da her war auch
Pau lus ein rö mi scher Bür ger, und dies mach te er gel tend, als man ihn schla ‐
gen woll te; denn ein rö mi scher Bür ger durf te nicht ge schla gen wer den (Ap.
Gesch. 22, 25-29.) Da er gu te An la gen hat te, so brach ten ihn sei ne El tern
zum Stu die ren. Sie woll ten ei nen Geist li chen, ei nen Pfar rer aus ihm ma ‐
chen. Sie tha ten ihn deß halb nach Je ru sa lem. Hier ge noß er den Un ter richt
ei nes in je ner Zeit aus ge zeich ne ten und from men Leh rers, des Ga ma li els,
der uns auch durch den wei sen Rath be kannt ist, den er in ei ner Ge richts sit ‐
zung den Ho hen pries tern gab, und wo durch er für den Au gen blick Ver fol ‐
gung von den Apo steln und den ers ten Chris ten ab wen de te, in dem er
sprach: „Las set ab von die sen Men schen, und las set sie fah ren; denn ist der
Rath oder das Werk aus den Men schen, so wird's un ter ge hen; ist's aber aus
Gott, so könnt ihr's nicht dämp fen, auf daß ihr nicht er fun den wer det als die
wi der Gott strei ten wol len“. (Ap. Gesch. 5, 38. 39.) Die ser Ga ma li el war
dem Pau lus, der vor sei ner Be keh rung Sau lus hieß, be son ders lieb ge wor ‐
den. Un ter ihm stu dier te er die Theo lo gie. Er wur de aber haupt säch lich un ‐
ter rich tet im Ge setz. Man wuß te da mals kei nen an dern Weg zum Him mel,
als den des Ge set zes. Dar in stan den die Pries ter und das Volk. Die ser wur de
in Schu len und auf Kan zeln ge lehrt. Er ist noch heu te der Weg al ler na tür li ‐
chen Men schen, sie seyen Ju den, Hei den oder Chris ten, - der ein zi ge, den
die Ver nunft er ken nen und aus sich er fin den kann. Es be steht aber die ser
Weg dar in, daß man durch, Tu gend und Recht schaf fen heit, durch Be ob ach ‐
tung gött li cher und mensch li cher Ge set ze se lig wer den will. Das Ziel al so
ist Se lig keit, oder es ist: gött li ches Licht und Le ben, es ist Ver ge bung der
Sün den, Frie de mit Gott, Freu de im hei li gen Geis te. Der Weg ist: Tu gend,
Recht schaf fen heit, gu te Wer ke. All ge mein wur de da mals ge lehrt und ge pre ‐
digt: „Wer tu gend haft und recht schaf fen sey, Gott fürch te, den Nächs ten lie ‐
be, sich vor Sün den hü te, zur Kir che und zum Got tes dienst sich hal te, der
wer de se lig, er wer de er leuch tet wer den, Ver ge bung der Sün den, Frie den
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mit Gott und ein neu es gött li ches Le ben er hal ten.“ Schlug Je mand die sen
Weg ein, und es kam nicht, was ver hei ßen ward, so hieß es: er wer de nicht
ernst lich ge nug ge we sen seyn, nicht al les ge nau er füllt ha ben; er sol le es
aufs neue an fan gen und sich üben, die Ge bo te noch bes ser und treu er zu er ‐
fül len denn zu vor. Da mit war er nun auf lan ge hin aus ge scho ben. Un ter ‐
nahm er es aufs neue, und mit mehr Ei fer und Ernst, er hielt aber wie der
nicht, was er such te; so hieß es: es wer de spä ter kom men. Kam es aber auch
spä ter nicht, trotz al ler Ue bung in der Tu gend und Recht schaf fen heit und im
Ge setz, so hieß es: es wer de in der Ewig keit kom men. Die ses Letz te wur de
nun all ge mein ein ge führt. Von nun an wur de vor ge ge ben; „Wer recht schaf ‐
fen und tu gend haft sei, der wer de in der Ewig keit se lig.“ Da mit wa ren nun
die Geist li chen für im mer ge bor gen, denn da konn te Nie mand nach ge hen
und se hen, ob es wahr ist und sich er fül len wer de. Wir sa gen aber kühn, daß
es nicht wahr, son dern ei ne gro ße Lü ge ist; wir sa gen kühn, daß auf die sem
We ge Nie mand se lig wird, we der in der Zeit, noch in der Ewig keit, und
daß, wenn je noch in der Ewig keit ei ne Er ret tung statt fin det, die se Leu te al ‐
le auf ei nen an dern Weg ge führt wer den müs sen (Joh. 14, 6.). Denn die mit
des Ge set zes Wer ken um ge hen, die sind un ter dem Fluch. Denn es steht ge ‐
schrie ben: „Ver flucht sei Je der mann, der nicht bleibt in al le dem, das ge ‐
schrie ben ste het in dem Bu che des Ge set zes, daß er es thue (Gal. 3, 10.).
Wer aber hat das Ge setz ge hal ten, wer ver mag es mit al ler Mü he und Sorg ‐
falt voll kom ment lich zu hal ten? Er müß te schon voll kom men seyn, denn
nur ein voll kom me ner Mensch thut voll kom me ne Wer ke. Wer recht thut,
der ist, nicht der wird ge recht; er be weist, daß er ein Ge rech ter, ein Wie der ‐
her ge stell ter, Zu recht ge brach ter ist (1 Joh. 3, 7.). Da her rich tet das Ge setz
nur Zorn an, macht un se lig, statt se lig, miß muthig, statt muthig, Ver drieß ‐
lich, statt fröh lich, är ger lich, statt freu dig. (Röm. 4, 15.) - In die sem We ge
wur de nun Pau lus un ter rich tet, denn so ge lehrt und brav sein Leh rer war, so
kann te er doch kei nen an dern Weg. Und Pau lus wur de nicht nur in die sem
We ge un ter rich tet, son dern er üb te ihn auch. Es gibt vie le Leu te, die re den
viel von Tu gend und Recht schaf fen heit; aber wenn man sie nur ein we nig
ken nen lernt, so fin det man, daß es lee re Wor te und sie voll Un ge rech tig keit
in al lem ihrem We sen sind; sie sind nur ge setz lich im Kopf, aber nicht im
Le ben; Pau lus war es auch im Le ben; und er war es nicht nur äu ße r lich,
zum Schein vor den Leu ten, und so weit die Leu te sa hen; nein, er war es
auch in ner lich, von Her zen und vor Gott. Er selbst sagt von sich: „Ich war
nach dem Ge setz ein Pha ri sä er, nach dem Ei fer ein Ver fol ger der Ge mei ne,
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nach der Ge rech tig keit im Ge setz un sträf lich.“ (Phil. 3, 5.6.) Der Weg des
Ge set zes war Pau li Weg zur Se lig keit, so wie der gan zen jü di schen Kir che in
je ner Zeit. Aber was er such te, fand er nicht, wie es ganz Is ra el nicht fand
auf die sem We ge. (Röm. 11,7). Hier ha ben wir nun den Mann nach sei nen
Grund sät zen, nach sei ner Re li gi on; er war ein Ge set zes mann, halb or tho ‐
dox, halb Ra ti o na list.

Um die se Zeit aber wur de ein an de rer Weg zur Se lig keit ge pre digt, ein an ‐
de rer Weg an ge ge ben, auf wel chem dem Men schen gött li ches Licht und Le ‐
ben, Ver ge bung der Sün den, Frie den mit Gott und Se lig keit zu kom me. Er
war fol gen der: „Es sey ein Mann von Gott ver ord net, der al le gött li chen Ga ‐
ben und Gü ter für die Mensch heit ha be, ja, in dem al le Schät ze der Weis heit
und Er kennt niß ver bor gen lie gen, (Kol. 2,3.), in dem die gan ze Fül le der
Gott heit leib haf tig woh ne (Kol. 2,9.), der das sicht ba re Eben bild des un ‐
sicht ba ren Got tes, der das Licht und das Le ben selbst sey. Die ser Mann hei ‐
ße Je sus Chris tus. Ihn ha be Gott zum Herrn und Christ ge macht. Er sey der
Le bens fürst und thei le gött li ches Licht und Le ben Al len aus, die zu Ihm
kom men. Er thei le es zu erst aus, her nach ver lan ge er erst, daß man dar in
wand le, denn zu erst müs se man Licht und Le ben ha ben, dann erst kön ne
man im Licht und neu en Le ben wan deln, zu erst im Geist und im Him mel
seyn, dann erst im Geist und im Him mel wan deln. Zu erst das In ne re, her ‐
nach das Aeu ße re, zu erst die See le, her nach der Leib, zu erst die Saat, her ‐
nach die Frucht. Licht und Le ben, Him mel und Se lig keit be kom me man
aber nur von Je su, der das Licht und das Le ben und der Le bens fürst sey.
Au ßer Ihm er lan ge man es von Nie mand, nicht von ei nem Men schen und
nicht von ei nem En gel, ja nicht ein mal un mit tel bar von Gott; denn Gott ha ‐
be ver ord net, daß Al le zu Ihm kom men und aus sei ner Fül le schöp fen müs ‐
sen. In kei nem An dern sey das Heil und sey auch kein Na me un ter dem
Him mel den Men schen ge ge ben, dar in nen sie sol len se lig wer den. (Ap.
Gesch. 4, 11. 12.) Wer nicht zu Ihm kom me, der mö ge so wei se und fromm
wer den, als er wol le; gött li ches Licht und Le ben wer de er nie er hal ten, nie
se lig wer den. Wer aber zu die sem Man ne kom me, der wer de es er lan gen,
ge wiß er lan gen, und dies nicht erst in der Zu kunft, in der Ewig keit, son dern
schon hie nie den in der Zeit, und zwar als bald. Zu die sem Man ne dür fe man
ge trost kom men; Je der dür fe kom men, auch der größ te Sün der; Kei ner wer ‐
de ab ge wie sen oder aus ge sto ßen; Je der er hal te die se Gna den gü ter. Man
dür fe auch Nichts dar um ge ben, son dern be kom me sie um sonst; man dür fe
sich auch nicht Jah re lang dar auf hin vor be rei ten, und an sich her um bes sern
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oder al ler lei gu te Wer ke thun und mit brin gen, son dern als bald kom men, wie
man ist, und um sonst und aus Gna den Al les hin neh men. Er ver lan ge Nichts,
als daß man sich als ei nen Sün der er ken ne, dem al les wahr haft Gu te feh le;
daß man Leid tra ge über sei ne Sün den, de ren gern los wä re und nach Ge ‐
rech tig keit und den himm li schen Gü tern hun ge re und dürs te. (Matth. 5.)
Wer so kom me, er lan ge von die sem Man ne so gleich al le die himm li schen
Gü ter, als da sind: Ver ge bung der Sün den, Le ben und Se lig keit. Und je öf ter
er kom me und je ernst li cher und drin gen der er bit te, ja, je mehr er auch den
Mann ken nen ler ne; um so mehr wer de ihm zu get heilt; der Mann wer de
end lich selbst sei ne Ge rech tig keit und sein Le ben. Jetzt erst, wenn ihm die ‐
ses gött li che Licht und Le ben zu get heilt sey, so wer de von ihm ver langt,
daß er auch in die sem Lich te wand le und hei lig le be, - zu erst se lig, her nach
hei lig. So lehr ten die Apo stel. - Dies war ein an de rer, ein neu er Weg, ein
Glau bens weg; denn dies muß te man erst glau ben, mit der Ver nunft ließ sich
hier Nichts er ken nen und be grei fen. Wie die Ju den einst glau ben muß ten,
daß das Hin se hen auf die eher ne Schlan ge ih nen vom leib li chen To de hel fe
und Le ben ge be, so muß te man hier glau ben, daß das An se hen Chris ti vom
ewi gen To de er ret te und ewi ges Le ben ge be. (Joh. 3, 14. 15.) Erst hin ten ‐
nach konn te man in ne wer den, daß die ses Mit tel hel fe; da her auch Je sus
sagt: „So Je mand will deß Wil len thun, der mich ge sandt hat, der wird in ne
wer den, ob die se Leh re von Gott sey, oder ob ich von mir selbst re de. (Joh.
7,17.)

Die ser Weg war nun sehr ver schie den vom vo ri gen. Das Ziel war zwar ein
und das näm li che. Je der woll te Ver ge bung der Sün den, Le ben und Se lig keit.
Aber Pau lus und mit ihm die jü di sche Kir che woll ten es un mit tel bar von
Gott, oh ne Chris tum: die Apo stel woll ten es mit tel bar durch Je sum Chris ‐
tum. Pau lus und mit ihm die jü di sche Kir che woll ten es durch Tu gend und
Recht schaf fen heit, durch Wer ke; die Apo stel um sonst und aus Gna den,
durch die Er lö sung, so durch Je sum, Chris tum ge sche hen ist, und durch den
Glau ben. Pau lus und mit ihm die jü di sche Kir che woll ten und er war te ten es
erst in der Ewig keit; die Apo stel hie nie den und al so bald.
So ver schie den aber auch die se We ge wa ren, und so schwer für den ers ten
Au gen blick, sich für den zwei ten zu ent schei den; so hat te doch der letz te
die Er fah rung für sich, der ers te nicht. Al le die je ni gen Leu te, die zu Je su
ka men, die als ar me Sün der zu Ihm ka men, und von Ihm Licht und Le ben
sich er ba ten, wur den er leuch tet, lern ten die Schrift ver ste hen, wur den der
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Ver ge bung ih rer Sün den ver si chert, wa ren freu dig und fröh lich in Gott, und
wur den ganz an de re und neue Men schen. So die Apo stel, so Ste pha nus, so
die ers ten Chris ten. Da ge gen al le, die durch ih re Tu gend und Recht schaf ‐
fen heit se lig wer den woll ten, blie ben ver fins tert, un er fah ren in Got tes Wort,
kalt, gleich gül tig und todt für al les Gu te. Man sah es oft recht auf fal lend in
Ge mein den, in Städ ten und Dör fern. Wenn die Apo stel hin ka men und pre ‐
dig ten, so wur den die je ni gen Leu te, die ih rer Pre digt glaub ten und zu Je su
gin gen, er leuch tet, so zwar, daß sie selbst pre di gen konn ten, wie Ste pha nus,
Phi lip pus u.s.w.; die An dern blie ben ver fins tert; je ne wur den be lebt, die se
blie ben todt; je ne wur den ge hei ligt, al so, daß sie selbst ster bend noch für ih ‐
re Fein de und Ver fol ger be ten konn ten, die se blie ben voll Haß und Feind ‐
schaft. Und je äl ter die se wur den, um so fins te rer, käl ter, und von al lem Gu ‐
ten aus ge zo gen und ent leer ter wur den sie, da auch die Ju gend kraft sie ver ‐
ließ; da ge gen je ne nah men im mer mehr zu an Er kennt niß und Gna de. Aus
der Er fah rung war al so leicht zu urt hei len, wel ches der rech te Weg sey, und
dies ist bis heu te noch der bes te Prüf stein. Wenn Leu te auf ihrem We ge
fins ter und todt blei ben, nur die Welt ken nen und ih re Lust lie ben, in Got tes
Wort aber fremd und un er fah ren, auch an gött li chen Din gen kei ne Freu de
ha ben, so ist ihr Weg ge wiß nicht der rech te Weg. Da ge gen wenn Leu te er ‐
leuch tet wer den, Got tes Wort ver ste hen und lie ben, sich ger ne zu dem sel ben
sam meln, und sich ei fern, dar nach zu thun, die sind auf dem rech ten We ge,
und wenn die gan ze Welt sie Schwär mer und Phan tas ten schilt.

So leicht nun aber auch zu prü fen ge we sen wä re, Pau lus prüf te nicht. Er
war für sich und sei nen Weg so ein ge nom men, daß er gar nicht glaub te, daß
es ei nen an dern und bes sern ge ben kön ne. War ja auch sein lie ber Leh rer
Ga ma li el auf die sem We ge, ein so ge lehr ter Mann, und die Ho hen pries ter,
Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er, und al les, was ge lehrt, hoch und an ge se hen
war. Die se Leu te konn ten doch nicht al le in der Ir re seyn. So dach te Pau lus.
- Den Ho hen pries tern und Ael tes ten des jü di schen Volks war aber der Weg
der Apo stel noch dar um so be son ders ver haßt, weil sie Je sum ans Kreuz ge ‐
bracht hat ten und sie nun als Mör der des Soh nes Got tes das tan den. Die se
ver folg ten da her die sen Weg auf al le Wei se. Pau lus, als jun ger Geist li cher,
schloß sich an sie an, wur de ein Ei fe rer für das Ge setz und ein Ver fol ger der
Ge mei ne Got tes. Bei der Stei ni gung Ste pha ni war er es, der den Zeu gen die
Klei der hü te te. Und wie man von den wil den Thie ren sagt, daß sie blut dürs ‐
ti ger wer den, wenn sie ein mal Blut ge ro chen ha ben, so war es bei Pau lus.
Nach dem To de des Ste pha nus stell te er sich im mer mehr und mehr an die
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Spit ze der Ver fol ger und wur de täg lich wüthen der. In Je ru sa lem und der
gan zen Um ge gend war er es, der den Chris ten auf lau er te, in ih re Ver samm ‐
lun gen ein drang, sie ge fan gen nahm und ge bun den in die Ge fäng nis se und
zum To de ab lie fer te. Wahr schein lich sind Vie le von die sen ge töd tet wor den.
An ein ru hi ges, ver nünf ti ges Prü fen der Sa che war nicht mehr zu den ken.
Pau lus hielt die se Leu te für ei gen sin ni ge, schwär me ri sche, der Ob rig keit
un ge hor sa me, für Kir che und Staat ge fähr li che Leu te, mit de nen nicht an ‐
ders zu fah ren sey. Mit Ge walt, mit den Waf fen des Flei sches, müs se hier
ge hol fen wer den. Schon hat te er in Je ru sa lem und in der Um ge gend Al les
zer stört. Die Chris ten, die nicht er mor det wa ren, oder in Ge fäng nis sen
schmach te ten, wa ren flüch tig ge wor den, oder hat ten sich in tie fe Ver bor ‐
gen heit zu rück ge zo gen. Aber noch war sei ne Wuth nicht ge kühlt, er
schnaub te noch mit Dräu en und Mor den. Nun hör te er, daß in Da mas kus
sich ein Häuf lein Gläu bi ger ge sam melt ha be. Und ob gleich dies weit ent ‐
fernt war von Je ru sa lem, so war ihm doch der Weg nicht zu weit; denn Pau ‐
lus war ein gan zer Mann; was er un ter nahm, das soll te aus ge führt wer den.
Der Na me Chris ti soll te ganz von der Er de ver til get wer den. Wer Ihn noch
an ru fe und be ken ne, soll te ster ben. Er ging da her zum Ho hen pries ter und
ließ sich Voll machts brie fe ge ben, da mit er Al le, die er die ses We ges dort
fän de, ge bun den nach Je ru sa lem füh ren könn te. Der Ho he pries ter hat te
näm lich ein Recht über al le Ju den im In- und Aus lan de, ein Recht, in Sa ‐
chen der Re li gi on sie nicht nur zu er mah nen, oder aus der Kir che aus zu ‐
schlie ßen, son dern sie auch ein zu sper ren und selbst zu töd ten. Und der Ho ‐
he pries ter gab ihm die se Voll machts brie fe. Hier ha ben wir nun den Mann,
so weit er uns vor sei ner Be keh rung be kannt ist; recht schaf fen und doch un ‐
ge recht und gott los, ein Ver fol ger der Ge mei ne Got tes, ein Ver fol ger für sei ‐
ne Ue ber zeu gung, doch nein: für sei ne Mei nung; denn Ue ber zeu gung konn ‐
te es dar um nicht sehn, weil er ja auf sei nem We ge nicht wirk lich zum Licht
und Le ben kam, son dern es nur hoff te. Die Chris ten hat ten ei ne Ue ber zeu ‐
gung, denn sie wur den wirk lich er leuch tet und mit gött li chem Le ben er füllt;
sie wa ren al so ge wiß, hat ten ein Zeug niß dar über, daß ihr Weg der rech te
sey. Wie vie le Brü der hat die ser Mann noch in der Welt und zwar in al len
Stän den! Wie Vie le gibt es noch heu te, die christ li che Leu te bloß dar um
has sen und ver fol gen, weil sie nicht ihren Weg ge hen, weil sie an Je sum
glau ben, von Her zen an Ihn glau ben, und durch Ihn, und nicht durch Mo ses
se lig wer den wol len. Wir wol len hof fen, daß sie es mit Pau lo in der Un wis ‐
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sen heit thun, ob gleich auch die se Un wis sen heit ei ne sträf li che wird, wenn
man sich ei nes Bes sern über zeu gen kann.

II. Wie wur de nun die ser Mann be kehrt, wie ge ra de auf den Weg
ge bracht, den er ver folg te?
Ei nen sol chen Mann be keh ren, ist kei ne Klei nig keit. Wer will sich ihm na ‐
hen? wer das gro ße Werk un ter neh men? Er hört Nichts und nimmt Nichts
an. Al le Sin ne sind ver blen det; er ist ab ge schlos sen und ei gen sin nig in sei ‐
nen Weg hin ein- und fest ge rannt. Die Sa che ist zu gleich ei ne öf fent li che, ei ‐
ne Eh ren sa che für ihn ge wor den. Doch was bei Men schen un mög lich ist,
das ist bei Gott mög lich. Hö ren wir sei ne Be keh rung.
V. 3. „Und da er auf dem We ge war, und na he bei Da mas kus kam, um ‐
leuch te te ihn plötz lich ein Licht vom Him mel.“ Ein Licht vom Him mel
muß te ihn al so in sei nem We ge auf hal ten, ein Licht vom Him mel ihn zur
Be sin nung brin gen. „Und We ge hast du al ler We ge, an Mit teln fehlt's dir
nicht.“ Was war denn dies für ein Licht? war es et wa das Licht der Son ne?
O nein, es war ein an de res Licht, als das der Son ne, es war ein fei ne res, hö ‐
he res, hel le res Licht, als das von zehn Son nen; es war das Licht der Him ‐
mels son ne, das Licht von Je su Chris to selbst, wel cher die Son ne des Him ‐
mels ist, das we sent li che Licht, von wel chem un se re ir di sche Son ne nur ein
Ab bild ist, und ge gen wel ches Licht al le ir di schen Son nen dun kel und fins ‐
ter sind. Der Herr Je sus Chris tus war im An zug und Kom men, - die ses
Licht um leuch te te ihn am hel len Mit tage. Merk wür di ge, wun der ba re Er ‐
schei nung! Was wirk te sie?

V. 4. „Und er fiel auf die Er de, und hö re te ei ne Stim me, die sprach zu
ihm: Saul, Saul! was ver folgst du mich?“ Der un er schro cke ne Mann, jetzt
er schrak er. Sol che Er schei nung, sol che plötz li che Er schei nung kann aber
auch den Kühns ten er schre cken und zit tern ma chen. Wir er schre cken schon,
wenn wir nur bei Nacht et was Au ßer or dent li ches, ein Feu er oder ei ne Ku gel
am Him mel se hen; und nun ein solch Licht! Er fiel auf die Er de nie der, und
mit ihm al le sei ne Be glei ter. Viel leicht hat er hier zum ers ten mal sei ne
Kniee vor Gott ge beugt; wi der sei nen Wil len muß te er sie vor Je su beu gen.
Furcht und Schre cken er füll ten ihn. Das Licht, die Stim me und da zu noch
das bö se Ge wis sen, - die se Din ge kön nen ei nen Men schen schre cken. Die
Stim me sprach: „Saul, Saul! was ver folgst du mich?“ Ernst und weh müthig,
dro hend und lie bend er tön te die se Stim me. Wer ist sie? Ist es die Stim me ei ‐
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nes Le ben den oder ei nes Ver stor be nen, die Stim me ei nes von Pau lus dem
To de über lie fer ten Schlacht op fers? Der Glanz deu tet auf et was Ho hes. Pau ‐
lus fragt.

V. 5. „Er aber sprach: Herr, wer bist Du? Der Herr sprach: Ich bin Je ‐
sus, den Du ver fol gest. Es wird Dir schwer wer den, wi der den Sta chel
zu le cken.“ Hier hört er, wer die se Stim me ist; es ist Je sus, den er ver folg te,
den er in sei nen Gläu bi gen ver folg te; denn wer wah re Chris ten um ihres
Glau bens wil len ver folgt, der ver folgt den Herrn selbst. Da mit hört und er ‐
fährt er aber noch viel mehr; er hört und er fährt, daß die ser Je sus, den die
Ju den ge kreu zi get hat ten, auf er stan den sey, daß er le be, daß er im Him mel
le be, daß er der Hei li ge in Is ra el, daß er der Herr sey; er hört und er fährt,
daß Al les wahr sey, was die Apo stel von Ihm ver kün digt hat ten, und daß ihr
Weg der al lein wah re und rech te zum Him mel sey. Dar um spricht er auch,
er ha be sein Evan ge li um nicht von Men schen, son dern vom Herrn selbst
emp fan gen. (Gal. 1, 12.)
Be deu tend sagt ihm der Herr noch: „Es wird Dir schwer wer den, wi der den
Sta chel zu le cken.“ Ei nen Sta chel hat te al so Pau lus be reits in sei nem Her ‐
zen; er hat te ihn vom Herrn und von sei nen Gläu bi gen. Es ist un mög lich,
daß bei sei nen Ver fol gun gen der Gläu bi gen ihm nicht man ches Wort an sein
Herz und auf sein Ge wis sen ge fal len sey; es ist un mög lich, daß er bei dem
To de des Ste pha nus nicht ei nen Ein druck soll te in sein Herz be kom men ha ‐
ben, zu mal dann, als er ihn sah so ru hig ster ben, als er ihn be ten hör te:
„Herr Je su, nimm mei nen Geist auf!“ als er ihn im letz ten Au gen bli cke
noch nie der knie en und mit ei ner Stim me, die Mark und Nein durch drin gen
möch te, ru fen hör te: „Herr, be hal te ih nen die se Sün de nicht!“ Sol che Er leb ‐
nis se las sen sich nicht so leicht aus wi schen, sol che Wor te nicht so schnell
aus dem Her zen ver drän gen. Manch mal scheint Pau lus davon be un ru higt
wor den zu seyn; viel leicht schweb te ihm auch man ches Schlacht op fer vor
den Au gen. Doch er kämpf te al les nie der. Er wi der stand fest dem Geist der
Gna de. Aber nun er griff ihn der Herr aufs neue und mit al ler Macht. Denn
sie he, dies al les thut Gott zwei oder drei mal mit ei nem Jeg li chen, auf daß er
sei ne See le her um ho le aus dem Ver der ben und er leuch te ihn mit dem Licht
der Le ben di gen. Hi ob 33, 29. 30. Deß we gen sprach der Herr: Es wird Dir
schwer wer den, wi der den Sta chel zu le cken, - schwer, doch nicht un mög ‐
lich. Schwer wird es dem Men schen al ler dings, dem Geist der Gna de zu wi ‐
der ste hen, wenn er ihn er faßt hat, wie hier den Pau lus. Doch un mög lich,
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ganz und gar un mög lich ist es wohl nicht. Es darf sich der Mensch nur der
Sün de, be son ders dem Trun ke, dem Brannt wein hin ge ben, und er wird nicht
nur den Geist der Gna den, son dern bald al len Men schen geist ver trie ben ha ‐
ben, so daß selbst sein Ge sicht in Kür ze ei nem Thie re ähn li cher, als ei nem
Men schen wird. Ver treibt aber ein Mensch mit Ge walt den Geist der Gna de
in sol chen Zei ten; so ist es auch um sein Heil ge sche hen, sei ne Gna den zeit
ist vor über, und wird wohl nim mer wie der keh ren; er ist elend, un aus sprech ‐
lich elend in Zeit und Ewig keit. Bes ser wä re es ihm, nie ge bo ren zu seyn.
Was that nun Pau lus?

V. 6. „Und er sprach mit Zit tern und Za gen: Herr, was willst Du, das
ich thun soll? Der Herr sprach zu ihm: Ste he auf und ge he in die Stadt,
da wird man Dir sa gen, was Du thun sollst.“ Ei ne Er schei nung, wie die se
war, Wor te, wie sie hier fie len, kön nen nicht nur das trot zigs te Herz zit tern
und za gen ma chen, son dern es auch da hin brin gen, daß es nach sei nem Heil
fragt. Pau lus that dies; zit ternd und za gend frag te er: „Herr, was willst Du,
das ich thun soll?“ Das Ver fol gen war ihm ver gan gen, der Trotz war ge bro ‐
chen, die ei ge ne Er ret tung lag ihm an; er fragt, ob es noch ein Heil für ihn
ge be, und wie er da zu ge lan gen, wie er Gna de er lan gen, und so viel mög ‐
lich sei ne Sün den gut ma chen kön ne. Die Ant wort war: „Ste he auf und ge he
hin in die Stadt, da wird man Dir sa gen, was Du thun sollst.“ Er wird al so
nicht so gleich aus sei ner Angst er löst, nicht so gleich in Gna de und Frei heit
ge setzt, son dern muß dar in har ren und war ten, bis auf die Zeit, die Gott ge ‐
fällt. Man muß Nie mand in Glau ben füh ren und evan ge lisch ma chen, bis er
buß fer tig ist; man muß Nie mand aus der Bu ße füh ren, bis voll en det ist am
Her zen, was hier voll en det wer den soll. Der Herr weiß die rech te Zeit. Er
füh ret in die Höl le und füh ret auch wie der her aus; er de müthigt und er höht.
Das Werk der Bu ße fing nun in Pau lus an. Wie ging es denn auch sei nen
Be glei tern?
V. 7. „Die Män ner aber, die sei ne Ge fähr ten wa ren, stan den und wa ren
er starrt, denn sie hö re ten ei ne Stim me und sa hen Nie mand.“ Auch ih ‐
nen war das Ver fol gen ver gan gen, auch sie dach ten an nichts mehr, als an
ih re Er ret tung, denn das Licht um leuch te te auch sie; auch sie hör ten die
Stim me, je doch oh ne sie zu ver ste hen, noch Je mand zu se hen. Furcht und
Be stür zung hat te sich da her auch ih rer be mäch tigt, und wa ren sie auch
gleich nicht so schul dig wie Pau lus, so moch te doch auch das bö se Ge wis ‐
sen in ih nen er wacht seyn und ih re Angst sehr ver mehrt ha ben. Ob sie sich
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be kehrt und die se Gna den zeit auch für sich be nutzt ha ben, steht nicht hier.
Von Pau lus heißt es aber wei ter:

V. 8. „Sau lus aber rich te te sich auf von der Er de, und als er sei ne Au ‐
gen auf t hat, sah er Nie mand. Sie nah men ihn aber bei der Hand, und
füh re ten ihn gen Da mas kus.“ Nach dem die Er schei nung vor über, und al ‐
les wie der still und ru hig war, so that Pau lus, was ihm be foh len war; er
stand auf, um nach Da mas kus zu ge hen. Als er aber sei ne Au gen auf t hat,
sah er Nie mand. Er war blind. - Schlag auf Schlag. - Kreuz auf Kreuz. - Ein
blin der Mann, - ein ar mer Mann. - O wie kann Gott plötz lich ei nen Men ‐
schen züch ti gen, der sich in Auf ruhr und Em pö rung wi der ihn setzt. So
muß te es aber kom men, da mit er von al ler Au ßen welt ab ge zo gen, bloß über
sich nach den ken, und sein Elend, die Blind heit und das Ver der ben sei nes
Her zens sammt al len sei nen Ue ber tre tun gen er ken nen konn te. Er muß te von
al ler Welt ab ge sperrt wer den. Sei ne Ge fähr ten nah men ihn nun bei der
Hand und füh re ten ihn nach Da mas kus. Der An de re füh ren woll te, wird nun
selbst ge führt. Was ge schah hier?
V. 9. „Und war drei Ta ge nicht se hend, und aß nicht und trank nicht.“
Es sen und Trin ken war ihm ver gan gen. Nicht nur die plötz li che Er schei ‐
nung und der Schre cken, nein, noch mehr, die Wor te: „Saul, Saul! was ver ‐
fol gest Du mich?“ und wie der die Ant wort: „Ich bin Je sus, den Du ver fol ‐
gest; es wird Dir schwer wer den, wi der den Sta chel zu le cken,“ - die se Wor ‐
te hat ten ihn in ei nen Zu stand ver setzt, daß ihm Es sen und Trin ken ver ging.
Im mer hör te er sie noch, die se Wor te, und der erns te und sanf te Ton kam
ihm nicht aus dem Sinn. „Du bist al so ein Ver fol ger, ein Ver fol ger des Herrn
vom Him mel; nicht nur un schul di ge Men schen hast Du miß han delt und
zum To de ge bracht, nein, den Herrn vom Him mel selbst hast Du ver folgt,
an den Hei li gen von Is ra el hast Du Hand an ge legt. Gleich den Ho hen pries ‐
tern und Schrift ge lehr ten hast Du den Sohn Got tes in sei nen Hei li gen ge töd ‐
tet, bist ein Mör der Dei nes Hei lan des ge wor den, des Hei lan des, der Dich
se lig ma chen und ver dam men, der Dich ver wer fen, auf ewig ver wer fen
kann, - Un se li ger, was hast Du gethan? Du wuß test es zwar nicht, aber Dei ‐
ne Un wis sen heit ist ei ne sträf li che; Du konn test es wis sen, Du konn test
Dich leicht über zeu gen. Du bist schuld, Du al lein bist schuld an al ler Sün de
und an al lem Elend. Ach, daß Du das Licht die ses Le bens nie er blickt hät ‐
test! Gott, mein Gott, was ha be ich gethan!“ - Dies war's, was in sei ner See ‐
le vor ging; wie Ber ge la gen sei ne Sün den auf ihm, und sein Zu stand, er
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wur de je län ger, je är ger; er sah sich ver lo ren, bis in die Höl le drück te es ihn
hin ab. Nur eins blieb ihm noch zum Trost, das Wort: „Ste he auf und ge he
hin in die Stadt, da wird man Dir sa gen, was Du thun sollst.“ Al so noch ein
Strahl der Hoff nung; nicht ganz, nicht ewig sollst Du ver lo ren seyn. O Gott,
sey mir Sün der gnä dig, Herr, ge he nicht in's Ge richt mit Dei nem Knech te,
denn vor Dir ist kein Le ben di ger ge recht. Wenn Du willst Sün den zu rech ‐
nen, Herr, wer, wer wird vor Dir be ste hen? Aus der Tie fe ru fe ich, Herr, zu
Dir, Herr, hö re mei ne Stim me. So be te te er, so be te te er auf je nes Wort der
Hoff nung hin. Drei Ta ge dau er te die ser Zu stand, er dau er te oh ne ei nen
Schein gött li chen Lichts, oder wenn ihn auch je ein Strahl durch zuck te, oh ‐
ne daß er des sel ben hab haft wer den konn te. Er schweb te zwi schen Him mel
und Höl le, der Höl le nä her als dem Him mel, im mer den letz ten Aus s pruch
des Ge rich tes fürch tend. Ger ne wä re er die ses Zu stan des, die ses in ner li chen
Lei dens, des schwers ten al ler Lei den, los ge we sen, aber er ver moch te es
nicht. Nicht er hat te sich hin ein ver setzt, Gott hat te ihn hin ein ver setzt.

Da ver ging ihm Es sen und Trin ken, nur nach Gna de war sein Hun ger und
Durst. Das war sein Buß zu stand, sein Buß kampf. In die sen Zu stand muß Je ‐
der mehr und we ni ger hin ein, der zum Hei land und zur Gna de kom men
will. Das ist die ein zi ge, aber nö thi ge Bedin gung, sonst wird Nichts ver ‐
langt. Dies wird aber un um gäng lich ver langt. Nur Sün der, die sich als sol ‐
che er ken nen und füh len, nur Müh se li ge und Be la de ne, nur Ar me im Geist
und Leid tra gen de, wer den von Je su an ge nom men. (Matth. 5, 3-11. 28. 29.)
Der hei li ge Geist selbst führt aber Je den in die sen Zu stand, den Gott auf ‐
neh men will in sein Reich, Je den, der nicht wi der strebt. Da muß das Herz
mür be und weich ge macht, da die ei ge ne Ge rech tig keit ge bro chen, da der
al te Mensch mit al len sei nen Lüs ten und Be gier den in den Tod ge bracht, da
der Sinn ge än dert, vom ge setz li chen Weg hin weg und auf den evan ge li ‐
schen hin ge len ket wer den, wel ches wah re Sin nes än de rung ist. Wo die ser
Zu stand bei ei nem Men schen nicht vor ge kom men ist, wo er nicht recht vor ‐
ge gan gen ist, dort wird auch kein neu er Mensch, kein ge sun der neu er
Mensch ge bo ren. Mit al ler Bes se rung sei ner selbst, mit al ler Nach ah mung
die ses oder je nes Hei li gen, mit al ler Nach ah mung Chris ti, des Al ler hei ligs ‐
ten selbst, kommt kein neu er Mensch zu Stan de. Bu ße ist ers te, vor al lem
nothwen di ge Bedin gung. Oh ne Bu ße kein Glau be, oh ne Bu ße und Glau ben
kein wah rer Christ. An die ser Bu ße, der Bedin gung al ler Bedin gun gen, an
die ser Grund be din gung fehlt es den meis ten Men schen. Da her ha ben wir
auch größ ten t heils nur or tho do xe, aber kei ne le ben di gen Chris ten; das



16

Chris ten t hum ist Vie len ei ne Wis sen schaft ge wor den, aber kein Le ben. Die ‐
se Al le sind und blei ben ge setz lich, im Her zen sind sie es, und wenn auch
der Mund an ders spricht. Sie Al le er fah ren aber auch we nig oder nichts von
der Gna de, von der Kraft des Evan ge li ums. Dar um ist es ih nen auch im mer
et was ver däch tig, es scheint ih nen, wenn nicht Aer ger niß und Thor heit,
doch Schwach heit zu seyn, dem man durch ge setz li ches Wir ken nach hel fen
müs se. Da her ist Bu ße der ein zi ge Weg zum Glau ben, die Grund be din gung
zur Gna de. Da vid, Pe trus, und al le Hei li gen Al ten und Neu en Tes ta ments
gin gen durch die sen Weg. Wir le sen wohl auch von Hei li gen, die ei nen an ‐
dern Weg ge gan gen sind, die durch Bü ßun gen, durch Fas ten und Kas tei un ‐
gen, durch ein sa mes klös ter li ches und be schau li ches Le ben zum Licht und
zu Gott ge kom men seyen, - der feins te ge setz li che Weg, - al lein die hei li ge
Schrift weiß nichts von die sem Weg, sie weiß nichts von Bü ßung, son dern
von Bu ße, nichts von ei nem Weg der Be schau lich keit, son dern von ei nem
Weg des Glau bens, und wir thun wohl dar an, uns nur an Got tes Wort zu hal ‐
ten. Dein Wort, spricht Da vid, ist mei nes Fu ßes Leuch te und ein Licht auf
mei nem We ge, Ps. 119, 105. und Pe trus schrei bet: Wir ha ben ein fes tes,
pro phe ti sches Wort, und ihr thut wohl, daß ihr dar auf ach tet, als auf ein
Licht, das da scheint in ei nen dun keln Ort, bis der Tag an bricht und der
Mor gen stern auf ge he in eu ern Her zen. 2 Pe tr. 1, 19. So sehr wir auch den
Ernst und Ei fer die ser Leu te be wun dern, so kön nen wir doch die sen Weg
Nie mand an rat hen, denn auch hier gilt, was Gott durch den Pro phe ten sagt:
Mei ne Ge dan ken sind nicht eu re Ge dan ken und eu re We ge sind nicht mei ne
We ge, son dern so viel der Him mel hö her ist, denn die Er de, so sind auch
mei ne We ge hö her, denn eu re We ge, und mei ne Ge dan ken, denn eu re Ge ‐
dan ken. Jes. 55, 8. 9. Al le Apo stel und al le Hei li gen Got tes sind nach dem
Zeug niß der Schrift nicht die sen, son dern den Bi bel weg ge gan gen, und es
ist gut, sich dar nach und nicht nach Men schen Mei nung zu bil den. Nur in
der Bu ße, nicht in Bü ßun gen stirbt der al te Mensch, nur im Glau ben, nicht
in Be schau ung wird ein neu er ge bo ren.

In die sen Zu stand kam auch Pau lus hin ein, in die sem Zu stand stand er drei
Ta ge und Näch te, und dar um aß und trank er nicht. Nicht dar um aß und
trank er nicht, um sich für die Er lan gung der Gna de durch Fas ten und Be ten
vor zu be rei ten, um sich der sel ben werth und wür dig zu ma chen durch die se
sei ne Wer ke, nein, son dern we gen der Angst sei nes Her zens. O wer sich
noch werth und wür dig ma chen will, der weiß noch Nichts von Bu ße, kennt
we der das Ver der ben sei nes Her zens, noch weiß er, was Sün de ist, er ist
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noch ein sehr ober fläch li cher Mensch. In die ser Ober fläch lich keit wird kein
neu er Mensch ge bo ren, denn es stirbt nicht der al te, und wo der al te Mensch
nicht stirbt, dort wird kein neu er ge bo ren. Röm. 6, 4. Die ses Werth- und
Wür dig ma chen ist nichts An ders, als das Sin nen des al ten Men schen, der
sich durch ei ni ge fromm glei ßen de Wor te und Wer ke er hal ten will. Nicht
von uns? nein an uns, soll und muß Et was gethan wer den; nicht Wer ke, son ‐
dern Bu ße; und wie der je ni ge, wel cher weint, mehr lei dend als thuend ist,
so sind wir in der Bu ße mehr lei dend als thuend. Pau lus that Bu ße, in dem er
sich durch den hei li gen Geist zum Sün der, zum ar men Sün der ma chen und
vom Ge setz zum Evan ge li um hin lei ten ließ, und so mehr lei dend als thuend
war. So wur de der Mann zur Gna de zu be rei tet. Wie kam er nun da zu?

V. 10. „Es war aber ein Jün ger zu Da mas ko, mit Na men Ana ni as, zu
dem sprach der Herr im Ge sicht: „Ana nia!“ - Und er sprach: „Hie bin
ich Herr.“ Der Herr sprach zu ihm: „Ste he auf und ge he hin in die Gas ‐
se, die da hei ßet die Rich ti ge, und fra ge in dem Hau se Ju dä nach Sau lo,
mit Na men von Tar sen, denn sie he, er be tet.“ Wie dem Käm me rer aus
Moh ren land ein Phi lip pus, so wird Pau lo ein Ana ni as zu ge sandt. Er soll ihn
be su chen, er ihn trös ten und auf rich ten. Be leh rung brauch te er kei ne mehr;
Je sus selbst hat te sich ihm als den Christ geof fen bart. Stra ße, Haus und Na ‐
me wird ihm mit get heilt. Und da mit er Muth er hielt zu ge hen, wird ihm
noch ge sagt: „Sie he, er be tet.“ So Je mand be tet, so wird es bes ser mit ihm,
so ist schon halb ge won nen. Aber wie, hat denn Pau lus frü her nie ge be tet?
War er doch ein Geist li cher! Doch wohl, aber wie man be tet, so lan ge man
noch nicht in die Tie fe sei nes Her zens und Ver der bens ge führt ist, oder
sonst kein be son de res Kreuz hat, - leicht sin nig, ober fläch lich, gleich gül tig,
zu ei nem Gott, den man nicht kennt. Die hei li ge Schrift, die im mer die
Spra che der Wahr heit re det, nennt das nicht be ten, son dern plap pern. Jetzt
aber be te te er, aus der Tie fe sei nes Her zens be te te er, im hei li gen Geis te und
durch drin gend be te te er. Gna de, Gna de! so schrie sein gan zes Herz. Das
war nicht ein Ge bet des Mun des, noch des Ver stan des, son dern ein Ge bet
des Her zens, ein Ge bet des in ihm nach Frei heit und Gna de rin gen den neu ‐
en hei li gen Geis tes. Sol ches Ge bet bleibt nicht un er hört; da heißt es: „Es
bricht mir mein Herz, ich muß mich Dein er bar men.“ Jer. 31, 20. Der Herr
zeig te dem Ana ni as noch an, daß Pau lus auf ihn vor be rei tet sey.
V. 12. „Und hat ge se hen im Ge sicht ei nen Mann, mit Na men Ana ni as,
zu ihm hin ein kom men, und die Hand auf ihn le gen, daß er wie der se ‐
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hend wer de.“ Wie Ana ni as von Pau lus, so be kam Pau lus Nach richt von
Ana ni as, bei de vom Herrn. Er stand hin ter dem Vor hang und lenk te und lei ‐
te te al les. Und da von die sem Be su che so viel ab hing, so sehn te sich Pau lus
sehr dar nach. Wie voll zog Ana ni as die sen Be fehl?

V. 13 u. 14. „Ana ni as aber ant wor te te: Herr, ich ha be von Vie len ge hö ‐
ret von die sem Mann, wie viel Ue bels er Dei nen Hei li gen gethan hat zu
Je ru sa lem; und er hat all hie Macht von den Ho hen pries tern, zu bin den
Al le, die Dei nen Na men an ru fen.“ Ana ni as ist ängst lich; er hat nicht Muth
zu die sem Be su che; er macht Ge gen be mer kun gen; der Na me Saul war so
übel be rüch tigt, daß er der Schre cken al ler Gläu bi gen war. Er hat te die
Chris ten in Je ru sa lem und in der Um ge gend mit ei ner Hart nä ckig keit und
Stren ge ver folgt, daß Al les vor ihm floh. Viel Leids hat te er ih nen gethan;
in ihren Ver samm lun gen hat te er sie auf ge sucht, ge fan gen ge nom men, ge ‐
sto ßen, ge tre ten, ge schla gen und sie ge bun den in's Ge fäng niß und zum To ‐
de ab ge führt. Noch war es ihm nicht ge nug. Sein Ver fol gungs ei fer trieb ihn
noch wei ter; mit Voll machts brie fen kam er nach Da mas kus, um hier Glei ‐
ches zu thun. Er war der ers te und ärgs te Ver stö rer al ler Ver samm lun gen.
Durch aus woll te er de ren kei ne lei den. Ana ni as be merk te dies dem Herrn.
Mit ei nem sol chen Man ne, mein te er, wer de nicht viel an zu fan gen sein, und
ein Be such bei ihm sei ge fähr lich. Ger ne wä re er des Auf trags über ho ben
ge we sen. Was ant wor te te ihm der Herr?
V. 15 u. 16. „Der Herr aber sprach zu ihm: Ge he hin, denn die ser ist
mir ein aus er wähl tes Rüst zeug, daß er mei nen Na men tra ge vor die
Hei den und vor die Kö ni ge, und vor die Kin der von Is ra el. Und ich will
ihm zei gen, wie viel er lei den muß um mei nes Na mens wil len.“ Der Herr
ach tet der Ein re de nicht, wie er nicht ge ach tet der Sün den Pau li, son dern
spricht zu Ana nia: „Ge he, ge he muthig und ge trost; ich ha be ihn er wäh let,
nicht nach sei nen Wer ken, son dern nach mei ner Gna de; ich ha be ihn er wäh ‐
let, nicht nur zum Glau ben an mei nen Na men, son dern zum Pre di ger des sel ‐
ben; ich ha be ihn er wäh let, daß er mei nen Na men ver kün di ge und weit hin
tra ge vor die Hei den, un ter de nen er er zo gen ist, und de ren Sit ten und Ge ‐
bräu che er kennt, vor die Kö ni ge, de ren Bil dung ihm nicht fremd ist, und
vor die Ju den, die sei ne Brü der sind; doch be son ders un ter die Hei den, er
soll mein Hei den apo stel seyn, ein Kraft mann, ein aus er wähl tes Rüst zeug.“
Und wie er bis her ver folgt und den Chris ten Leids gethan hat, so soll er in
Zu kunft Leids emp fan gen; er soll schwer an mei nem Na men tra gen, denn
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ich will ihm zei gen, wie viel er lei den muß um mei nes Na mens wil len.“
Was that nun Ana ni as?

V. 17. „Und Ana ni as ging hin, und kam in das Haus, und leg te die Hän ‐
de auf ihn, und sprach: Lie ber Bru der Saul, der Herr hat mich ge ‐
sandt, der Dir er schie nen ist auf dem We ge, da Du her kä mest, daß Du
wie der se hend und mit dem hei li gen Geis te er fül let wer dest.“ Mit die sen
Wor ten führ te sich Ana ni as bei Pau lus ein, mit die sen Wor ten gab er sich
ihm als den zu er ken nen, der vom Herrn ihm zur Hül fe be zeich net ward.
Und als er das ge sagt, be te te er mit ihm und über ihn, und leg te ihm die
Hän de auf.
V. 18. „Und al so bald fiel es von sei nen Au gen wie Schup pen, und er
ward wie der se hend, und stand auf und ließ sich tau fen.“ Pau lus ward
heil, leib lich und geis tig heil. Das Licht sei ner Au gen kehr te wie der. Aber
so herr lich das äu ße r li che Licht war, viel herr li cher war das Licht sei ner
See le. Da schien ihm ei ne an de re Son ne, die Son ne der Ge rech tig keit war
ihm auf ge gan gen, Je sus Chris tus hat te ihn er leuch tet, ja nicht nur er leuch tet,
er war selbst sein Licht und Le ben ge wor den. Ein zel ne Strah len die ses
Lichts wa ren ihm schon wäh rend sei nes Ge bets auf ge gan gen, die Mor gen ‐
däm me rung war be reits dort an ge bro chen; jetzt aber kam die vol le Son ne.
Hin weg wa ren nun al le sei ne Sün den, denn Je sus war sei ne Ver söh nung,
hin weg al le Angst und Pein, denn Je sus war sei ne Ge rech tig keit; ein ho her
Got tes frie de er füll te sein Herz; er konn te nur fröh lich seyn, sich freu en, und
Gott lo ben und prei sen. Das war sein Ge burts tag, sein Ge burts tag in's Reich
Got tes, in's Reich der se li gen Ewig keit hin ein. Voll en det war er frei lich
noch nicht, al lein wer erst die Gna de rüh men und Gott lo ben und prei sen
will, wenn er Voll en det und oh ne al le Fle cken ist, der gleicht ei nem Man ne,
der sich der Son ne und ei nes freund li chen Ta ges erst dann freu en will, wenn
kein Wölk chen mehr am Him mel ist, und ist eben da mit wie der in das Ge ‐
setz ge fal len. Vor zwei Ab we gen hat sich der Christ zu hü ten, nicht daß er
sich erst der Gna de freu en will, wenn er ganz hei lig und voll en det ist, und
nicht daß er sich der Gna de rühmt, wenn er mit ten in der Sün de lebt. Denn
wenn Je ner ei nem Man ne gleicht, der sich so lan ge für die Son ne ab ‐
schließt, und düs ter sein Le ben hin bringt, bis kein Wölk chen mehr am Him ‐
mel ist; so gleicht die ser ei nem Man ne, der sich der Son ne und des freund li ‐
chen Ta ges rühmt, da noch di cke Wol ken zwi schen ihm und der Son ne sind
und kein Strahl ihn je be schie nen hat. Die Wahr heit liegt hier in der Mit te.
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(Jes. 30, 21.) Pau lus war se lig in sei nem Gott, und rühm te die Barm her zig ‐
keit. 1 Tim. l, 13. Aus der Bu ße war er jetzt zum Glau ben ge kom men. Der
hei li ge Geist hat te ihn hin über ge fühlt mit telst des Ge bets und der Hän ‐
deauf le gung des Ana ni as. Jetzt stand er auf dem We ge, ganz auf dem We ge,
den er vor her ver folg te, mit dem Her zen und im Le ben stand er dar auf,
denn die Er kennt niß ward ihm schon frü her vom Herrn selbst zu Theil. Nun
ließ er sich auch tau fen und über gab sich ganz und gar dem Herrn. Denn
wie sich der je ni ge ei nem Fürs ten zu sagt, und sich öf fent lich als sei nen Die ‐
ner er klärt, der das Kleid sei nes Hau ses und Ho fes an nimmt und trägt, und
wie ihn der Fürst mit der Über tra gung die ses sei nes Haus- und Hof-Klei des
als den Sei ni gen an nimmt, er kennt und er klärt, und ihm da mit auch sei ne
Lie be, Gunst und sei nen Schutz zu si chert; so er klä ren wir uns, und Gott er ‐
klärt uns als sei ne Die ner und Haus ge nos sen durch die Tau fe. Pau lus ward
ge tauft, und ganz und gar ein Ei gent hum des Herrn. Jetzt that er auch sonst
wie der, wie al le an de re Men schen:

V. 19. „Und er nahm Spei se zu sich und stärk te sich. Sau lus aber war
et li che Ta ge bei den Jün gern zu Da mas kus.“ Der Buß kampf war vor über,
er stand im Glau ben und im Licht; dar um aß und trank er auch wie der, und
leb te im Um gang mit an dern Leu ten, doch nur mit gläu bi gen und ihm
gleich ge sinn ten See len. Das Werk der Be keh rung war voll en det; doch nur
das Werk der Be keh rung, nicht je nes der Hei li gung. Die ses fing jetzt erst
an; denn wie ein Kind wächst und al ler lei Wer ke thut, wenn es ge bo ren ist;
so der neue Mensch. Nun trug er auch Früch te des Geis tes, herr li che Früch ‐
te. Zu erst der Mann, her nach die Frucht; zu erst der neue Mensch, her nach
die neue Frucht; zu erst se lig, her nach hei lig. So hät ten wir nun die wun der ‐
ba re Wei se der Be keh rung des gro ßen Hei den apo stels Pau li ge se hen.

III. Wie be wies er sei ne Be keh rung?
V. 20. „Und als bald pre dig te er Chris tum in den Schu len, daß der sel bi ‐
ge Got tes Sohn sey.“ Man wirft ge wöhn lich den je ni gen Leu ten vor, die
von ei nem Weg zum an dern, die vom Weg der Ver nunft und des Ge set zes
auf je nen des Glau bens über ge hen, und zwar so plötz lich, wie hier, über ge ‐
hen, es sei ih nen nicht ernst, sie seyen Heuch ler, lie ben sich in Ex tre men zu
be we gen, seyen über spann te Köp fe, thun es um äu ße r li cher Eh re oder Vort ‐
heils we gen, oder um al te Sün den gut zu ma chen, seyen al ters schwach ge ‐
wor den, und wel ches der Vor wür fe mehr sind. Sie wer den auch bei Pau lus
nicht ge fehlt ha ben. Wie be wies er nun, daß es ihm ernst, daß er bei gu ten
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Sin nen und daß es sei ne vol le Über zeu gung sey? Er pre dig te Chris tum in
den Schu len, daß der sel bi ge Got tes Sohn sey, d. i. er pre dig te, daß man
nicht durch Wer ke und Wür dig ma chung zum Le ben und zur Se lig keit kom ‐
me, son dern durch Je sum Chris tum und den Glau ben an Ihn, daß die ser
Got tes Sohn sey, das we sent li che Licht, das we sent li che Le ben wie der Va ‐
ter; er pre dig te, daß er den je ni gen, die zu Ihm kom men, Licht und Le ben
ge be, oh ne al le Wer ke und Wür dig ma chung, aus frei er Gna de, so sie nur
kom men, arm im Geist, leid tra gend, sanft müthig, hun gernd und dürs tend
nach der Ge rech tig keit. Das pre dig te er mit Ernst, Ei fer und Wär me, denn
er war der le ben di ge Zeu ge davon. Mit ten auf sei nem Sün den we ge wur de
er ja be gna digt. Des we gen eig ne te er sich auch recht zum Apo stel der frei en
Gna de und zum Apo stel der Hei den, die Sün der wa ren. Die sen Weg pre dig ‐
te er, wo er Ge le gen heit fand, be son ders in den Schu len der Ju den, denn die
Chris ten wa ren in je ner Zeit noch mit den Ju den ver ei nigt, und be such ten
ih re Schu len, da die jü di sche Kir che die Kir che Got tes war, wie wohl ver fal ‐
len. Da sah man doch, daß es ihm ernst war. Was wirk te sein Zeug niß?

V. 21. „Sie ent setz ten sich aber Al le, die es hö re ten und spra chen: Ist
das nicht der, der zu Je ru sa lem zer stör te Al le, die die sen Na men an ru ‐
fen, und dar um her kom men, daß er sie ge bun den füh re zu den Ho hen ‐
pries tern?“ Die Be keh rung ei nes sol chen Man nes und die gänz li che Ver än ‐
de rung, die mit ihm vor ge gan gen war, war Je der mann so auf fal lend, daß
sich Nie mand hin ein fin den konn te. Erst noch so ein ar ger Ver fol ger die ses
Wegs und jetzt ein Pre di ger des sel ben; ge ra de her ge kom men, um Al le, die
den Na men Je su an ru fen, ge fan gen nach Je ru sa lem zu füh ren, und jetzt nur
die sen Na men prei send und Al le er mah nend, an Ihn zu glau ben. Das war
un be greif lich und ist auch ein Wun der vor un sern Au gen. Kein Mensch hät ‐
te ver mocht, ihn auf die sen Weg zu füh ren; aber was bei den Men schen un ‐
mög lich ist, das ist bei Gott mög lich. Gott hat Pau lum auf die sen Weg ge ‐
füh ret und kein Mensch, Er al lein, Sei nem Na men sei Eh re! Und er er hielt
ihn auch dar auf.
V. 22. „Sau lus aber ward je mehr kräf ti ger und trieb die Ju den ein, die
zu Da mas kus woh ne ten, und be wäh re te es, daß die ser ist der Christ.“
Pau lus blieb nicht ein Kind, son dern wuchs her an zum Jüng ling und zum
Mann, stark wuchs er her an an Gna de und Er kennt niß. Wer hat, dem wird
ge ge ben, daß er die Fül le ha be, und je stär ker er wur de, um so kräf ti ger war
sein Wort. Strö me des le ben di gen Was sers flos sen von ihm aus. - Doch
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nicht oh ne An fech tung blieb sei ne Pre digt von Chris to. Die Ju den in Da ‐
mas kus wi der stan den ihm; aber sie wa ren ihm weit nicht ge wach sen; er be ‐
währ te es aus der Schrift, aus den Weis sa gun gen des al ten Tes ta ments, die
al le in Je su sich er füll ten, daß die ser der Christ, der ver hei ße ne Hei land der
Welt sei. - In sei nem gan zen Le ben, ja in al le Ewig keit wä re er auf sei nem
vo ri gen We ge nie zu die ser Er kennt niß, zu die ser Kraft und Gna de, zu die ‐
sem Licht und Le ben, zu die ser Freu dig keit und Se lig keit ge kom men. So
er fuhr er im mer mehr, daß der Weg des Glau bens, des Glau bens an Je sum,
der ein zi ge, wah re und se lig ma chen de Weg sei. Dar um war auch er es, der
am meis ten und am frei müthigs ten ge gen das Ge setz als den Weg zur Se lig ‐
keit ei fer te. Weil wir wis sen, daß der Mensch durch des Ge set zes Wer ke
nicht ge recht wird, son dern durch den Glau ben an Je sum Chris tum, so glau ‐
ben wir auch an Je sum Chris tum, auf daß wir ge recht wer den durch den
Glau ben an Chris tum, und nicht durch des Ge set zes Wer ke, denn durch des
Ge set zes Werk wird kein Fleisch ge recht. Gal. 2, 16-4, Röm. 3-4. Aus al lem
die sem, so wie aus den vie len Lei den, die er mit dem Evan ge li um er dul de te,
se hen wir, daß es ihm mit die sem neu en Weg sein vol ler Ernst, daß es sei ne
le ben di ge und in nigs te Ue ber zeu gung war.

Und nun, lie be Freun de und Brü der, laßt uns auch die sen Weg ein schla gen,
von gan zem Her zen und mit Ernst ihn ein schla gen und be tre ten. Er ist der
ein zi ge, der zum Le ben führt; al le an dern ver feh len des Ziels. Es gibt nur
ei nen Weg zum Him mel, es ist der Weg des Glau bens, der Weg der frei en
Gna de. Die ser Weg hat sich an Pau lus und an Mil li o nen Men schen in des sen
be währt und be währt sich täg lich an de nen, die ihn ein schla gen. Wenn die
Men schen ihr Le ben lang auf dem Weg des Ge set zes blind, todt und un se lig
blei ben, auf die sem Weg wer den sie er leuch tet, mit gött li chem Le ben er füllt
und se lig. Es ist oft recht wun der bar, wie Leu te, ge mei ne Leu te, die in den
Schu len oft kaum le sen ge lernt ha ben und Jah re lang auf dem We ge des Ge ‐
set zes in Blind heit und Fins ter nis hin gin gen, auf ein mal ganz an de re und
neue Men schen wer den, wie sie ein Ver ständ nis der Schrift be kom men, von
Got tes Wort Er klä rung ge ben kön nen, in ihrem Le ben im mer mehr ge ord net
und selbst in ihren Haus hal tun gen ge seg ne ter wer den, wenn sie auf den
Weg des Glau bens kom men und ernst lich dar auf wan deln. Ver wun der ten
sich doch auch die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten und der gan ze ho he
Rath über Pe trus und Jo han nes, daß sie so un er schro cken und frei müthig re ‐
de ten, so gründ li che Schrif ter kennt nis an Tag leg ten und so ein dring lich
spra chen, als sie sich we gen der Hei lung ei nes Lah men ver tei dig ten, da sie
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doch nur Lai en oder ge mei ne und un stu dier te Leu te wa ren. Sie er hiel ten,
was sie hat ten, nicht auf dem We ge des Ge set zes, son dern auf dem We ge
des Glau bens. Hier wird we sent li che Weis heit, we sent li ches Licht und Le ‐
ben mit get heilt, da her kön nen auch ge mei ne Leu te davon re den und zeu gen.
Nicht auf dem Weg des Ge set zes, son dern auf dem Weg des Glau bens wird
der hei li ge Geist er langt. Gal. 3, 1. 2. Und je län ger und je eif ri ger ein
Mensch auf die sem We ge läuft, um so er leuch te ter, um so se li ger und ge ‐
hei lig ter wird er. Denn Chris tus ist und wird täg lich mehr sei ne Weis heit,
sei ne Ge rech tig keit, sei ne Hei li gung und sei ne Er lö sung. Es kom men ihm
wohl auch oft noch sei ne frü he ren Sün den in's Ge dächt nis, und auch Pau lus
wird sein frü he res Le ben oft ein ge fal len seyn; al lein er hat ei nen Trost, ei ‐
nen fes ten, halt ba ren Trost, nicht in sei ner Bes se rung, in sei ner der ma li gen
Recht schaf fen heit, in sei nen gu ten Wer ken, nein in Chris to, der für sei ne
Sün den ge stor ben und der sei ne Ver söh nung ist. 1. Joh. 2,2. Er sieht wohl
gar oft auch, wie viel ihm noch fehlt, und er kennt es schmerz lich, wie weit
er vom Zie le ist; al lein er hat ei ne Ge rech tig keit, die vor Gott gilt; Je sus
Chris tus ist sei ne Ge rech tig keit, in Ihm ist er voll kom men. Jer. 23, 6; Kol.
2, 10. - So oft er dies im Glau ben faßt, so oft ist sein Herz ge trös tet. Ja nicht
nur ge trös tet wird das Herz durch die sen Glau ben, es wird auch ge stärkt auf
dem We ge des Le bens und zu al lem gu ten Werk ge schickt. Denn wie Chris ‐
tus durch den Glau ben wird die Ge rech tig keit für uns, so wird er auch die
Ge rech tig keit in uns; und wir le ben, nicht mehr wir, son dern Chris tus le bet
in uns. dar um wird der Mensch neu, se lig und hei lig auf dem Weg des Glau ‐
bens. Da her sprach auch Pau lus: „Ich ach te Al les für Scha den ge gen der
über schweng li chen Er kennt niß Chris ti Je su mei nes Herrn, um wel ches wil ‐
len ich Al les ha be für Scha den ge rech net, und ach te es für Un rath, auf daß
ich Chris tum ge win ne und in Ihm er fun den wer de, daß ich nicht ha be mei ne
Ge rech tig keit, die aus dem Ge setz, son dern die durch den Glau ben an
Chris tum kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die von Gott dem Glau ben zu ‐
ge rech net wird.“ Phil. 3, 8. 9.

Auf die sen Weg des Glau bens müs sen al le Men schen in der Welt, müs sen
Hei den und Tür ken, Ju den und Chris ten ge bracht wer den, denn Nie mand
steht dar auf; wir Al le ste hen von Na tur auf dem Weg des Ge set zes. Nur auf
die sem Weg wird Chris tus und der hei li ge Geist, der Chris tum ver klärt, er ‐
langt. 2. Ko rinth. 13, 5. Gal. 3, 2. Dar um sen den wir Mis si o na re aus zu den
Hei den, Tür ken und Ju den, nicht daß sie ih nen den Weg des Ge set zes, son ‐
dern den des Glau bens ver kün di gen und prei sen. Mark. 16, 15. Dar um pre ‐
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di gen wir mit ten in der Chris ten heit nicht das Ge setz als Weg zur Se lig keit,
son dern das Evan ge li um, wel ches ei ne Kraft Got tes ist, die da se lig macht
al le, die dar an glau ben. Röm. 1, 16. Erst dann, wenn wir auf die sem We ge
sind, und dies nicht bloss mit dem Kop fe, son dern mit dem Her zen und im
Le ben, sind wir be kehrt, dann ist un ser Sinn ge än dert, von der Sün de und
der Welt zu Gott, von dem ge setz li chen uns an ge bor nen Weg auf den evan ‐
ge li schen, geof fen bar ten, auf den Glau bens weg, die ein zi ge wah re Sin nes ‐
än de rung. Dann sind wir aber ge wiß auch se li ge und recht freie Leu te; denn
auch die Frei heit, wor nach die Völ ker trach ten, wird nur auf die sem Weg
er langt, die in ne re und äu ße re Frei heit. Ver eint in die sem Glau ben ha ben
wir dann ei ne hei li ge christ li che Kir che, ei ne hei li ge christ ka tho li sche Kir ‐
che, ein gro ßes Reich Got tes auf dem gan zen Erd bo den, sind Ei ne He er de
un ter Ei nem gro ßen Hir ten, der da ist Chris tus. Dann kommt, woh net und
le bet auch wie der die Lie be auf der Er de und al le Tren nung und Un ei nig keit
ist da hin. In un se rer Zeit hört man von nichts als von der Lie be; Al les ruft
und schreit: „Lie be ist das Chris ten t hum“, und es ist wahr, Lie be ist, wenn
nicht das Chris ten t hum, doch das Kenn zei chen des Chris ten t hums, das
Kenn zei chen, daß Je mand ein Christ, ein wah rer Christ ist. Joh. 13, 35; al ‐
lein Lie be oh ne Glau ben ist nichts, und ein Reich der Lie be er rich ten wol ‐
len oh ne Glau ben, heißt ein Schloß in die Luft bau en wol len. Al les Ge re de
von der Lie be und al le Ein bil dung von ei nem Reich der Lie be oh ne den
Glau ben ist der Traum von den gold nen Ber gen. Zu erst der Glau be, her nach
die Lie be; zu erst der Glau be, her nach der Geist und die Frucht des Geis tes,
die da ist Lie be rc. Gal. 5, 22. Nur aus dem Glau ben kommt die wah re gött ‐
li che Lie be, je ne Lie be, die lang müthig und freund lich ist, die nicht ei fert
und nicht Muthwil len trei bet, die sich nicht blä het, sich nicht un ge ber dig
stel let, nicht das Ih re sucht, sich nicht er bit tern läßt, nicht nach Scha den
trach tet, sich nicht der Un ge rech tig keit freut, son dern der Wahr heit, die al ‐
les ver trägt, al les glau bet, al les hof fet, al les dul det, die ewig ist. Das sen ti ‐
men ta le oder emp fin deln de We sen un se rer Zeit ist nicht die Lie be, nicht die
gött li che Lie be, die Frucht schafft und ewig bleibt. Nur auf dem Weg des
Glau bens wird uns die se, wer den uns al le gu ten und voll kom me nen Ga ben
zu Theil und nim mer mehr auf dem We ge des Ge set zes. Las set uns da her
nicht den Weg des Ge set zes be tre ten und mit Wer ken um ge hen, denn die
mit Wer ken um ge hen, sind un ter dem Fluch, son dern laßt uns zu Je su kom ‐
men, dem Le bens fürs ten, daß er uns se lig ma che; er ist der Weg, die Wahr ‐
heit und das Le ben; au ßer ihm ist kein Heil. Laßt uns zu ihm kom men, wie
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wir sind, oh ne uns zu erst lan ge vor be rei ten und durch Wer ke werth und
wür dig ma chen zu wol len. Pau lus kam, wie er war, als ein Sün der, aber als
ein ar mer, tief ge beug ter, ver lor ner Sün der; so laßt uns auch kom men. Aus
Gna den wird der Mensch ge recht; wer müh se lig und be la den kommt, wird
nicht aus ge sto ßen; denn es ist je ge wiß lich wahr und ein theu res wert hes
Wort, daß Je sus Chris tus in die Welt ge kom men ist, um Sün der se lig zu ma ‐
chen. Da aber Bu ße nicht un se re, son dern Got tes Sa che ist, so laßt uns nicht
wi der den Sta chel le cken, nicht wi der ste hen dem Geist der Gna de, wenn er
an uns ar bei tet. Das ist un se re Gna den zeit, das ist un ser Heu te, und heu te,
so Du die Stim me Dei nes Got tes hö rest, ver här te Dein Herz nicht. Ja, lie ber
Freund und Bru der, be nut ze die se Dei ne Gna den zeit, dies Dein Heu te. Viel ‐
leicht kommt es nie mehr wie der. Und auf mensch li ches Ren nen und Lau ‐
fen kommt es nicht an, son dern auf Got tes Er bar men. In sol cher Zeit er hört
Dich Gott. Be te, be te ernst lich und drin gend mit Ja kob: „Herr, ich las se
Dich nicht, Du seg nest mich denn“, und Du sollst und wirst ge seg net wer ‐
den. Wer bit tet, der nimmt. Je sus wird Dir Licht und Le ben ge ben, ja er
wird selbst Dein Licht und Le ben sein und Dein gro ßer Trost in Zeit und
Ewig keit, Amen.
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Got tes Straf ge rich te über die Un gläu bi gen und
Schein gläu bi gen.
Pre digt
über Matth. 22, 1 - 14.
von
Aloys Hen hö fer,
Pfar rer zu Spöck im Gross her zogt hum Ba den.

Ge bet.
Herr, du gnä di ger und treu er Gott, du hast es ver hei ßen, daß dein Wort nicht
leer sol le zu rück e kom men; ach er fül le die se Ver hei ßung auch bei uns, er fül ‐
le sie heu te und al le zeit, so oft dein heil. Wort un ter uns ver kün digt wird.
Ma che es je der zeit le ben dig und kräf tig, und öff ne die Her zen durch dei nen
heil. Geist, daß es Ein gang fin de, und be keh re und er neu e re al le, die es hö ‐
ren. Be wah re uns nur davor, daß kei ne Ver äch ter und Ver fol ger un ter uns
ge fun den wer den, laß aber auch Al le, die es hö ren, nicht blo ße Hö rer, son ‐
dern Thä ter dei nes Wor tes wer den. Und wie du seg nend über uns sein wol ‐
lest, so sei es über Al le, de nen dies heil. Wort ver kün digt wird. Amen.
Text: Matth. 22, 1 - 14.

„Und Je sus ant wor te te, und re de te aber mal durch Gleich nis se zu ih ‐
nen, und sprach: Das Him mel reich ist gleich ei nem Kö ni ge, der sei nem
Soh ne Hoch zeit mach te, und sand te sei ne Knech te aus, daß sie die Gäs ‐
te zur Hoch zeit rie fen; und sie woll ten nicht kom men. Aber mal sand te
er an de re Knech te aus, und sprach: Sa get den Gäs ten: Sie he, mei ne
Mahl zeit ha be ich vor be rei tet, mei ne Och sen und mein Mast vieh ist ge ‐
schlach tet, und al les be reit, kommt zur Hoch zeit. Aber sie ver ach te ten
das, und gin gen hin, ei ner auf sei nen Acker, der an de re zu sei ner
Handt hie rung. Et li che aber grif fen sei ne Knech te, höh ne ten und töd te ‐
ten sie. Da das der Kö nig hö re te, ward er zor nig, und schick te sei ne
Hee re aus, und brach te die se Mör der um, und zün de te ih re Stadt an.
Da sprach er zu sei nen Knech ten: Die Hoch zeit ist zwar be rei tet, aber
die Gäs te wa ren es nicht werth. Dar um ge het hin auf die Stra ßen, und
la det zur Hoch zeit, wen ihr fin det. Und die Knech te gin gen hin auf die
Stra ßen, und brach ten zu sam men, wen sie fan den, Bö se und Gu te. Und
die Ti sche wur den al le voll. Da ging der Kö nig hin ein, die Gäs te zu be ‐
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se hen; und sa he all da ei nen Men schen, der hat te kein hoch zeit li ches
Kleid an. Und sprach zu ihm: Freund, wie bist du her ein ge kom men,
und hast doch kein hoch zeit li ches Kleid an? Er aber ver stum me te. Da
sprach der Kö nig zu sei nen Die nern: Bin det ihm Hän de und Fü ße, und
wer fet ihn in die äu ßers te Fins ter niß hin aus, da wird sein Heu len und
Zähn klap pen; denn vie le sind be ru fen, aber we ni ge sind aus er wäh let.“

Un ter al len Wohl tha ten, die ei nem Men schen, oder ei ner Ge mein de oder ei ‐
nem Lan de zu fal len kön nen, ist kei ne grö ßer, als wenn ih nen Got tes Wort
rein und lau ter ver kün di get wird. Denn die ses Wort er öff net uns nicht bloss
den Weg zur Se lig keit, son dern es macht uns auch selbst von der Sün de los,
und se lig. Dar um auch der Apo stel sagt: Ich schä me mich des Evan ge lii von
Chris to nicht, denn es ist ei ne Kraft Got tes, die da se lig macht al le, die dar ‐
an glau ben, die Ju den vor nehm lich und auch die Grie chen, Rom. 1,16, Was
kann aber ei nem Men schen Grö ße res wi der fah ren, als von der Ob rig keit der
Sün de er löst, und se lig ge macht zu wer den? Kein Gut auf Er den ist die sem
Gu te zu ver glei chen. Dar um spricht auch der Pro phet: Wie lieb lich sind die
Fü ße de rer, die den Frie den ver kün di gen, die das Gu te ver kün di gen. Jes. 52,
7. - Doch nicht al le Men schen, die das Evan ge li um hö ren, wer den dar um
auch se lig; im Ge gent heil, Vie len dient das Evan ge li um zum Fall. Sie ver ‐
sün di gen sich dar an, und das wird hart be straft. Un ser heu ti ges Evan ge li um
er zäh let uns von sol chen Leu ten und von ihren Stra fen. Es er zählt uns nem ‐
lich, wie die Ju den das Evan ge li um zwar ge hört, aber ver ach tet und ver folgt
ha ben, und dar um in Got tes Zorn ge fal len sind; es er zäh let uns fer ner, wie
zwar die Hei den es an ge nom men, aber nicht al le dar nach ge wan delt ha ben,
im Ge gent heil vie le Heuch ler ge wor den, und dar um eben falls in Got tes
Zorn ge fal len sei en. Es han delt dem nach un ser Evan ge li um:
Von Got tes Straf ge rich ten;

und zwar:

1. über die je ni gen, die nicht glau ben, ja viel mehr den Glau ben ver ‐
fol gen;

2. über die je ni gen, die nicht nach dem Glau ben le ben, son dern
Heuch ler sind.

Die Wahr heit un sers heu ti gen Evan ge li ums trägt Je sus in ei nem Gleich nis se
vor. V. 2. Das Him mel reich ist gleich ei nem Kö ni ge, der sei nem Soh ne
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Hoch zeit mach te. Der kur ze Sinn die ses gan zen Gleich nis ses ist die ser, Je ‐
sus will sa gen: In dem geist li chen Rei che Got tes auf Er den wird es ge ra de
so er ge hen, wie es in ei nem welt li chen Rei che ge hen wür de, wenn ein Kö ‐
nig sei nem Soh ne Hoch zeit mach te, Gäs te ein la de te, und wenn dann die
Gäs te, statt zu kom men, die Hoch zeit ver ach te ten, über die Knech te her fie ‐
len, und die sel ben töd te ten; oder wenn sie zwar kä men, aber das hoch zeit li ‐
che Kleid nicht an zö gen. Wie ein sol cher welt li cher Fürst und Mon arch sol ‐
che Gäs te stra fen wür de, so wird es auch der Kö nig des Him mel rei ches
oder des geist li chen Rei ches Got tes thun, auch er wird sie stra fen, denn bei
ihm er eig ne te sich wirk lich die ser Fall, er mach te sei nem Soh ne Hoch zeit,
ließ die Gäs te ein la den; die se aber, statt zu kom men, ver ach te ten die Hoch ‐
zeit und töd te ten die Knech te; An de re ka men zwar, aber sie zo gen das
hoch zeit li che Kleid des Kö nigs nicht an.

Wir fra gen nun hier: Wer ist der Kö nig, der sei nem Soh ne Hoch zeit mach ‐
te? Es ist die ses Gott. Wer ist der Sohn, dem er Hoch zeit macht? Es ist dies
sein ein ge bor ner Sohn, un ser Herr, Je sus Chris tus. Was heißt: Er mach te
ihm Hoch zeit? Es heißt: Er gab ihm ei ne Braut. Die se Braut ist die Mensch ‐
heit. Die Mensch heit wur de mit dem Soh ne Got tes, mit un serm Herrn Je su
Chris to aufs in nigs te ver mählt. Das Wort wur de Fleisch, Joh. 1, 14. Wann
ge schah die se Ver mäh lung? Da mals, als der Sohn Got tes Mensch wur de.
Da wur de die Hoch zeit voll zo gen, da die Mensch heit in Chris to zu ei ner
Per son mit der Gott heit ver ei nigt ward. - Was that nun der Kö nig, nach dem
die ses ge sche hen, nach dem der Sohn Got tes Mensch ge wor den war?
V. 3. Und der Kö nig sand te sei ne Knech te aus, daß sie die Gäs te zur Hoch ‐
zeit rie fen: und sie woll ten nicht kom men.„ Gott sand te al so Bo ten aus, um
die ses gro ße Ge heim niß sei ner Lie be be kannt zu ma chen und die Men schen
zum Glau ben an Je sum, den mensch ge wor de nen Sohn Got tes und zur Ver ‐
ei ni gung mit ihm durch den Glau ben ein zu la den. Die se Aus sen dung ge ‐
schah al so bald nach ge sche he ner Ver mäh lung oder nach Chris ti Ge burt.

Wer wa ren die se Knech te? Ein En gel Got tes war der ers te Bo te, wel cher
die se gro ße Ver mah lung oder die Ge burt Chris ti ver kün dig te. Fürch tet euch
nicht, sprach er zu den Hir ten, sie he, ich ver kün di ge euch gro ße Freu de, die
al lem Vol ke wi der fah ren wird; denn euch ist heu te der Hei land ge bo ren,
wel cher ist Chris tus der Herr in der Stadt Da vids. Luc. 2, 10. 11. Und die
Hir ten ver kün dig ten es dann in Beth le hem und in der Um ge gend. Auch die
Wei sen aus dem Mor gen lan de wa ren sol che Knech te, denn sie mach ten Je ‐
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ru sa lem auf die se gro ße Be ge ben heit der Ge burt Chris ti auf merk sam. Aber
be son ders ver kün dig te es Jo han nes der Täu fer, der Vor läu fer Chris ti. In das
gan ze jü di sche Land rief er es hin ein, daß der längst ver hei ße ne und er war ‐
te te Mes si as und Hei land Got tes nun da sei, und bald selbst auf tre ten wer de;
ja mit Fin gern deu te te er auf ihn, und sprach: Sie he, das ist Got tes Lamm,
wel ches der Welt Sün de trägt. Joh. 1, 29. Aber auch Je sus selbst kün dig te
sich dem jü di schen Vol ke als ihr Hei land an, und be stä tig te sol ches durch
Wun der und Zei chen. Dies wa ren al so die Knech te.

Wer sind die Gäs te? Es sind dies die Ju den. Sie wur den im al ten Tes ta men te
auf den Mes si as vor be rei tet, auf ihn in al len La gen ver trös tet, ih nen wur de
er, und al ler Se gen, den er brin gen wer de, ver hei ßen; und sie wur den auch
vor al len an dern Völ kern zum Glau ben an ihn ein ge la den.
Wel ches war der Auf trag, den die Knech te an die Ju den, als die Gäs te, hat ‐
ten? Sie soll ten sie zur Hoch zeit ru fen. Nicht al so Ge setz, son dern Gna de
soll ten sie ih nen ver kün di gen. Sie soll ten ih nen sa gen, daß der so lan ge er ‐
war te te Hel fer und Er ret ter ge kom men sei, daß er sich mit der Mensch heit
ver mäh let ha be, um sie zu er lö sen aus ihren Sün den, und vom To de, und um
sie zu ver tre ten in Ge richt und Ge rech tig keit, sie soll ten ih nen sa gen, daß,
wer an ihn glau be, Ver ge bung der Sün den, und ewi ges Le ben ha be. Und das
tha ten sie. Das that der En gel, das that Jo han nes, und be son ders Chris tus
selbst. Kom met her zu mir Al le, ruft er ih nen aufs freund lichs te zu, die ihr
müh se lig und be la den seid, ich will euch er qui cken. Matth. 11,28. Wer an
mich glaubt, der hat das ewi ge Le ben. Joh. 6, 47.

Wie ver hiel ten sich nun die Ju den zu die ser Bot schaft? Es heißt: Und sie
woll ten nicht kom men. Sie woll ten sich al so nicht be keh ren, sie woll ten
nicht zu Je su kom men, und ihn als den Hei land Got tes und als ihren Hei ‐
land an neh men. Sie woll ten nicht, denn ihr Sinn war fleisch lich; Eh re,
Reicht hum und Ver gnü gen in der Welt, das such ten sie, aber nicht die Se lig ‐
keit ih rer See len. Luc. 14, 16 - 24. Sie woll ten nicht, denn sie glaub ten nicht
ei nes Hei lands zu be dür fen, denn sie hiel ten sich selbst für fromm, und
woll ten durch ei ge ne Tu gend und Recht schaf fen heit, und nicht durch ei nes
An dern Ver dienst, und aus Gna den se lig wer den. Röm. 10 ,3. Sie woll ten
nicht, denn die ser Je sus von Na za reth war ih nen zu ge ring, und zu arm, dar ‐
um är ger ten sie sich an ihm. Wei nend klagt die ses Je sus, in dem er spricht:
Je ru sa lem, Je ru sa lem, die du töd test die Pro phe ten und stei nigst, die zu dir
ge sandt sind! wie oft ha be ich dei ne Kin der ver sam meln wol len, wie ei ne
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Hen ne ver sam melt ih re Küch lein un ter ih re Flü gel und ihr habt nicht ge ‐
wollt. Matth. 23, 37. Die ers te Sen dung al so zu de n Ju den, um sie zur
Hoch zeit oder zur An nah me des Evan ge li ums und zum Glau ben an Je sum
als den Hei land Got tes ein zu la den, war ver geb lich. Sie woll ten nicht kom ‐
men. - Was ge schah nun jetzt? Wohl hät ten sie ver dient weg ge wor fen, und
als ein un frucht ba rer Fei gen baum ab ge hau en zu wer den, aber ihr Hei land
bat für sie und er bat ih nen noch ei ne Gna den zeit. Luc. 13, 8. In die ser wur ‐
de aber mal und aufs Neue al les zu ih rer Be keh rung ver sucht.

V. 4. Aber mal sand te der Kö nig an de re Knech te aus, und sprach: Sa get den
Gäs ten: Sie he, mei ne Mahl zeit ha be ich be rei tet, mei ne Och sen und mein
Mast vieh ist ge schlach tet, und al les be reit; kommt zur Hoch zeit! Die se
zwei te Sen dung ge schah nach Chris ti Tod, denn jetzt war al les be rei tet, das
gro ße Op fer am Kreu ze voll bracht, sie ge schah, nach dem der heil. Geist
über die Apo stel her ab ge kom men war.
Wer wa ren die Knech te, die jetzt aus ge sen det wur den? Es wa ren dies die
Apo stel, die durch die Aus gie ßung des heil. Geis tes zu die sem Am te zu be ‐
rei tet wor den wa ren.

Wel ches war ihr Auf trag: Sa get den Gäs ten, sie he, mei ne Mahl zeit rc. Sie
muß ten al so den Ju den ver kün di gen, daß Chris tus, das rech te Lamm Got tes,
der durch die Op fer des A. Test. ab ge bil det war, nun wirk lich für die Sün ‐
den der Welt ge schlach tet und ge op fert sei; sie muß ten ver kün di gen, daß er
durch die ses sein Op fer ei ne wirk li che Ver ge bung al ler Sün den er wor ben
ha be, was durch al le Op fer des A. Test. nicht ha be ge sche hen kön nen. Und
nun muß ten sie ins be son de re die Ju den ein la den, zu die sem ihrem Hei lan de
zu kom men, an ihn zu glau ben, und so an sei ner Ver söh nung Theil zu neh ‐
men. Dies tha ten auch die Apo stel aufs eif rigs te und treu es te, sie tha ten es
in der Kraft des h. Geis tes, und durch Be mes sung von Wun dern und Zei ‐
chen, wie uns davon die Apo stel ge schich te zeugt. - Wel che Wir kung hat te
nun die se Sen dung bei den Ju den?

V. 5. Aber sie ver ach te ten das und gin gen hin, ei ner auf sei nen Acker, der
an de re zu sei ner Handt hie rung. Es kann zwar nicht ge leug net wer den, daß
vie le Ju den durch die Pre digt der Apo stel sich be kehr ten; schon am ers ten
Pfingst fes te wur den bei drei tau send durch die Pre digt Pe tri zum Glau ben an
Je sum ge bracht; al lein im All ge mei nen blie ben sie ein stol zes, un buß fer ti ‐
ges und un gläu bi ges Volk. Sie ver ach te ten das Evan ge li um. Es war ih nen zu
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ge ring, sich mit sol chen Din gen ab zu ge ben, das, mein ten sie, schi cke sich
nur für ge mei ne Leu te, oder für recht gro be Sün der, wie die Hei den wa ren,
sie aber als Got tes Volk, und recht schaf fe ne Leu te hät ten das nicht nö thig.
Ein Haupt grund aber war: Ihr Sinn war ir disch. Dar um gin gen sie auch hin,
ei ner nach sei nem Acker, der an de re zu sei ner Handt hie rung. Doch das wa ‐
ren noch nicht die ärgs ten. Es heißt wei ter:

V. 6. Et li che aber grif fen sei ne Knech te, höh ne ten und töd te ten sie. Die se
mach ten nun das Maaß voll. Ih nen war es nicht ge nug, das Evan ge li um zu
ver ach ten, und die an ge bo te ne Se lig keit aus zu schla gen, nein, sie ver folg ten
und töd te ten auch die je ni gen, die im Na men Got tes zu ih nen ka men, und
das Heil Got tes in Je su Chris to ih nen ver kün dig ten. Was je ne aus Got tes
Auf trag und aus herz li cher Lie be tha ten, lohn ten die se mit dem schänd lichs ‐
ten Un dank. Den Herrn hat ten sie be reits ge kreu zigt, nun töd te ten sie auch
sei ne Bo ten. Die Apo stel ge schich te er zählt uns die Ver fol gun gen, die sich
die Ju den ge gen die Apo stel und an de re Kin der Got tes zu Schul den kom ‐
men lie ßen. Aber schnell ging nun ih re Gna den zeit zu En de, und die Ge ‐
rich te Got tes bra chen über die ses Volk aus.
V. 7. Da das der Kö nig hör te, ward er zor nig, und schick te sei ne Hee re aus,
und brach te die se Mör der um, und zün de te ih re Stadt an. Die Seuf zer und
Thrä nen der von den Ju den ver folg ten und miß han del ten Apo stel und Kin ‐
der Got tes stie gen zu Gott auf; und man darf nur Got tes Kin der ver fol gen,
wenn man Got tes Zorn und ein schnel les Ge richt über sich brin gen will. Es
heißt: der Kö nig ward zor nig. Wenn ein welt li cher Fürst zür net, so ist sein
Zorn schon schreck lich, wenn aber Gott zür net, so ist es fürch ter lich; sein
Zorn bannt in die un ters te Höl le. Und er schick te sei ne Hee re aus. Got tes
Hee re sind Kriegs Völ ker, und Krie ge, Em pö run gen, theu re Zei ten, Hun ger
und Pest, und dies al les schick te Gott schnell und plötz lich über die Ju den.
Vier zig Jah re nach Chris ti Tod, - bis da hin er streck te sich die er be te ne Gna ‐
den zeit - ka men die Rö mer, be la ger ten Je ru sa lem, und schlof fen es en ge
ein. Das Elend in der Stadt, in der ei ne gro ße An zahl Men schen ver sam melt
war, wur de fürch ter lich. Es ent stand ein sol cher Hun ger, daß ei ne Mut ter ihr
ei ge nes Kind um brach te, und davon aß. Zum Hun ger ge sell te sich die Pest,
und zu bei den noch Un ei nig keit, Tren nung un ter den Häup tern, Mord und
Em pö rung, so daß, was das ei ne Heer Got tes üb rig ließ, das an de re auf fraß.
So ka men tau send und tau fen de um. Wer sein Le ben durch die Flucht ret ten
woll te, fiel in der Rö mer Hän de, und auch hier hat te die Barm her zig keit ein
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En de. Die se kreu zig ten theils die Ge fan ge nen und Ue ber läu fer, theils
schnit ten sie ih nen den Leib auf, weil sie er fah ren hat ten, daß sie Gold zu
ihrem künf ti gen Fort kom men ver schlän gen. Wo sie hin sa hen, war kei ne
Hül fe, kei ne Ret tung, Got tes Herz war ver schlos sen, sei ne Hand lag schwer
über ih nen. End lich wur de die Stadt ein ge nom men, das Mor den und Blut ‐
ver gie ßen war all ge mein, und was nicht durch die Schär fe des Schwerdts
fiel, wur de ge fan gen ge nom men, ver kauft, und in al le Län der zer streut; Je ‐
ru sa lem aber wur de zer stört, und in ei nen Stein hau fen ver wan delt. Selbst
der herr li che Tem pel, ein Meis ter stück der al ten Welt, wur de durch Feu er
ver heert. So straf te Gott die Mör der sei nes Soh nes und sei ner Knech te. Ein
schreck li ches Wie der ver gel tungs recht wur de an den Ju den aus ge übt. Sie
hat ten Chris tum um drei ßig Sil ber lin ge ver kauft, und um den ge rings ten
Preis konn te man ei nen Ju den kau fen. Sie hat ten ihn ge fan gen ge nom men,
und sie wur den ge fan gen in al le Welt ver führt. Sie hat ten ihn ver spot tet, und
sie wur den al ler Welt ein Spott. Sie hat ten ihn Hun ger und Durst lei den las ‐
sen, und sie ver schmach te ten zu Tau sen den vor Hun ger und Durst. Sie hat ‐
ten ihm sei ne Sei te ge öff net, und ih nen wur de aus Geld gier der Leib auf ge ‐
schnit ten. Sie hat ten ihn ge kreu zigt und ge töd tet, und sie wur den zu Hun ‐
der ten ge kreu zi get, und zu Tau sen den ge töd tet. Wer es sah, er kann te die
Hand Got tes, und sei ne ge rech ten Ge rich te. So wur de ih nen der Tod Je su
heim be zahlt. Doch die ses al les wä re nicht über sie ge kom men, hät ten sie
nicht das Evan ge li um ver ach tet, und die Bo ten Got tes ver folgt. - Aber auch
da mit war ih re Stra fe noch nicht voll en det. Un ser Evan ge li um sagt wei ter:

V. 8. Da sprach der Kö nig zu sei nen Knech ten: die Hoch zeit ist zwar be rei ‐
tet, aber die Gäs te wa ren es nicht werth. Mit die sem Aus s pruch wur den sie
für un wür dig er klärt, das Evan ge li um fer ner zu ha ben und zu hö ren. Von
nun an wur de es ih nen ent zo gen, und sie wur den für Jahr hun der te der
Blind heit und Fins ter niß über ge ben. So irrt die ses Volk noch bis auf den
heu ti gen Tag um her, die De cke Mo sis vor den Au gen, ein ei ge nes, ab ge son ‐
der tes Volk, aber oh ne Kö nig, oh ne Al tar, oh ne Va ter land, fern von ih rer ei ‐
gent li chen Hei math, ein ab schre cken des Bei spiel, wie Gott die je ni gen
straft, die sein Wort ver ach ten und ver fol gen. Was ist aber an al lem die sem
Schuld? Nichts an ders als weil sie das Evan ge li um ver ach tet und ver wor ‐
fen, und die Bo ten Got tes ver folgt und ge töd tet ha ben. Da mit ha ben sie sich
und ihren Kin dern die ses schwe re Ge richt zu ge zo gen. Ich will der Vä ter
Mis sethat heim su chen an den Kin dern, bis in das drit te und vier te Glied. Da
se hen wir nun of fen bar, daß nicht al le, die das Evan ge li um hö ren, auch se lig
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wer den; im Ge gent heil, vie le ver sün di gen sich dar an, und die se wer den hart
ge straft. - Wie ging es nun mit dem Evan ge li um wei ter, nach dem die Ju den
ver wor fen wa ren? Der Kö nig sprach zu den Knech ten

V. 9. Dar um ge het hin auf die Stra ßen, und la det zur Hoch zeit, wen ihr fin ‐
det. Dies war nun die Sen dung zu den Hei den; denn auf die Stra ßen ge hen,
heißt nichts an ders, als aus ser halb der Stadt, aus ser halb des jü di schen Lan ‐
des gehn. Den Ju den, als dem Vol ke Got tes muß te das Evan ge li um zu erst
ver kün di get wer den, da sie es nun ver ach te ten; so kam es an die Hei den.
Apst gesch. 3, 25. 26.; 13, 56. Matth. 21, 42, 43.; Röm. 11, 11. - Was war
der Apo stel Auf trag an die Hei den? La det zur Hoch zeit, wen ihr fin det. Sie
soll ten al so auch den Hei den, und zwar al len oh ne Un ter schied und Aus ‐
nah me das Evan ge li um pre di gen, und sie zum Glau ben an Je sum er mah nen.
Nicht al so soll ten sie den Hei den und gott lo sen Leu ten zu erst ei ni ge Jah re
das Ge setz oder ei ne Tu gend leh re pre di gen, um sie zu Ju den oder ge setz li ‐
chen Leu ten zu ma chen, son dern so gleich und vor Al lem das Evan ge li um:
La det zur Hoch zeit, wen ihr fin det. - Und wel chen Fort gang hat te das Evan ‐
ge li um bei den Hei den?
V. 10. Und die Knech te gin gen aus auf die Stra ßen, und brach ten zu sam ‐
men, wen sie fan den, Bö se und Gu te. Und die Ti sche wur den al le voll. Die
Apo stel gin gen al so, wie ih nen ihr Herr be foh len hat te, von den Ju den zu
den Hei den, und über all, wo sie hin ka men, pre dig ten sie, dem er hal te nen
Auf tra ge ge mäß, das Evan ge li um von Je su Chris to. Die se freu di ge Bot ‐
schaft hat te auch ei nen sol chen Fort gang bei den Hei den, daß al le Ti sche
voll wur den. Bei na he in al len heid nischen Städ ten, in Rom, Ko rinth, Ephe ‐
sus, Phi lip pi rc. wur den Ge mein den er rich tet. Was die Ju den ver war fen,
nah men die Hei den mit Freu den an. Sie er kann ten sich als ar me Sün der,
und woll ten nicht durch ih re Tu gend, wie die Ju den, son dern aus Gna den
se lig wer den durch die Er lö sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist. -
Wa ren denn nun die se al le, wie sie sein soll ten? nein, es ka men Gu te und
Bö se, sol che, de nen es wahr haft ernst und de nen es nicht ernst war, und un ‐
ser Evan ge li um sagt wei ter:

V. 11. Da ging der Kö nig hin ein, die Gäs te zu be se hen, und sah all da ei nen
Men schen, der hat te kein hoch zeit li ches Kleid an. Es ist zwar hier nur Ei ner
an ge ge ben, aber un ter dem Bil de des Ei nen sind vie le vor ge stellt. Im Mor ‐
gen lan de war es Sit te, daß Je der, der als Gast zu ei ner Hoch zeit ge la den
war, von dem Haus va ter ein hoch zeit li ches Kleid er hielt, wel ches er dann
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an zie hen muß te, ehe er in den Hoch zeits aal ein trat, das sei ne moch te auch
so schön sein, als es im mer woll te. Oh ne dies hoch zeit li che Kleid durf te
Nie mand er schei nen. Glei che Sit te be steht nun auch im Rei che Got tes bis
auf den heu ti gen Tag. Wer als Gast bei der Hoch zeit, die Gott sei nem Soh ne
mach te, er schei nen und in den himm li schen Hoch zelt saal ein tre ten will, d.
i. wer ein Christ sein, und se lig wer den will, der muß das hoch zeit li che
Kleid an ha ben. Wel ches ist die ses hoch zeit li che Kleid? Es ist die Ge rech tig ‐
keit Je su Chris ti. Un ter Ge rech tig keit ver steht man aber al les das Gu te, was
ein Mensch an sich hat, und thut, sei ne gan ze in ner li che und äu ße r li che
Recht schaf fen heit und Fröm mig keit, sei ne Ge duld, De muth, Sanft muth,
sein Mit leid, sei ne Barm her zig keit und Keusch heit; sein Be ten, Al mo sen ge ‐
ben, Kirch ge hen, be son ders ver steht man dar un ter den Geist, der ihn da zu
trei bet. Kommt die ses Gu te aus der Sün de, als aus Stolz, wie bei den Pha ri ‐
sä ern, die vor der Sün de sich hü te ten und Gu tes tha ten, um kei nen Schimpf
auf ihren Na men zu brin gen, und bei der Mit - und Nach welt im An se hen
und im Ge ruch der Fröm mig keit zu ste hen, so ist die ses ei ne pha ri sä i sche
oder wohl auch ei ne heid nische Ge rech tig keit, die vor Gott nicht gilt.
Matth. 5, 20.; 6, 1 - 6. Kommt die ses Gu te aus dem Ge setz, so daß man be ‐
tet, Al mo sen gibt, de müthig, ge dul dig, mit lei dig, keusch ist, vor der Sün de
sich hü tet, und Gu tes thut, weil es Gott will, und in sei nem Ge setz ge bo ten
hat, und weil er den Ue ber tre tern den Fluch ge droht, den From men aber Se ‐
gen ver hei ßen hat; so ist die ses ei ne ge setz li che, ei ne alt tes ta ment li che oder
jü di sche Ge rech tig keit. Kommt aber das Gu te, das ein Mensch an sich hat
und thut aus der Lie be Got tes, d. i. thut ein Mensch al les, was er thut dar ‐
um, weil ihn Gott so sehr ge lie bet, und ihm sei nen Sohn zu ei nem Hei land
ge ge ben, ja weil er ihm all sein Ver dienst ge schenkt, sei ne Sün den ihm ver ‐
ge ben, und ihn se lig ge macht hat, treibt ihn die se Lie be zur Ge duld, De ‐
muth, Sanft muth, Barm her zig keit, zum Al mo sen ge ben, Keusch heit, und zu
al lem Gu ten, wie der Apo stel spricht: Die Lie be Chris ti drin get uns al so 2.
Cor. 5, 14.; so ist sei ne Ge rech tig keit ei ne evan ge li sche, oder christ li che
oder neu tes ta ment li che Ge rech tig keit. Die se Ge rech tig keit ist die wah re,
und im Ver hält niß zu den an dern ei ne voll kom me ne Ge rech tig keit, wenn sie
auch nicht voll kom men in uns ist. - Die Ge rech tig keit Je su Chris ti be steht
nun in al lem dem Gu ten, was Je sus an sich hat te und that, und in dem Geis ‐
te, mit dem er es that, in sei nem ver söh nen den Lei den und Ster ben, in sei ‐
ner Ge duld, De muth, Sanft muth, in sei nem Ge hor sam bis zum To de, ja bis
To de am Kreu ze. Und da er die ses al les that, nicht aus Stolz, um sich ei nen
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Na men da durch zu ma chen, auch nicht bloss aus Ge setz, weil es sein Va ter
so ha ben woll te, son dern aus Lie be, ge trie ben von der. höchs ten Lie be, die
der Va ter zu ihm, und er zum Va ter hat te, und aus Lie be für uns, wel che
Lie be ihn auch voll kom men de müthig, ge dul dig und ge hor sam mach te; so
ist sei ne Ge rech tig keit ei ne wah re, und in je der Be zie hung voll kom me ne
Ge rech tig keit. Und die se Ge rech tig keit Je su Chris ti ist das hoch zeit li che
Kleid? Die ses hoch zeit li che Kleid muß Je der an ha ben, der ein Christ sein
und einst in den himm li schen Hoch zeits aal ein tre ten will. Wie er langt man
nun die ses hoch zeit li che Kleid? Durch Bu ße und Glau ben. Wer sich als ei ‐
nen ar men ver lor nen Sün der er kennt, aber Chris tum als sei nen Hei land an ‐
nimmt, und von Her zen glaubt, daß er auch für ihn ge stor ben, und auch ihn
er lö set ha be mit sei nem hei li gen theu ern Blut, der er langt die Ge rech tig keit
Je su Chris ti, als sein hoch zeit li ches Kleid. Sie wird durch den Glau ben ihm
mit get heilt, wie dem Acker durch das Ein sä en das Sa men korn mit get heilt
wird. Wie nun aber der Acker Frucht tra gen soll, und dies ein Be weis ist,
daß er das Sa men korn hat, wirk lich hat; so soll ein Mensch, dem die Ge ‐
rech tig keit Je su Chris ti mit get heilt wur de, nun auch Frucht tra gen. Auch
die se aus der Ge rech tig keit Je su Chris ti her vor ge wach se ne Furcht, die neu ‐
tes ta ment li che Ge rech tig keit ge hört mit zum hoch zeit li chen Kleid; sie ists,
die be son ders hier ge meint ist. Bei de zu sam men ma chen das gan ze Kleid
aus. Auch die se Ge rech tig keit muß Je der ha ben, der in den himm li schen
Hoch zeits aal ein tre ten will. Oh ne Hei li gung wird Nie mand den Herrn se ‐
hen. He br. 12, 14. Wenn es nun in un serm heu ti gen Evan ge li um heißt: Der
Kö nig ha be un ter den Gäs ten ei nen Men schen ge fun den, der kein hoch zeit ‐
li ches Kleid an hat te, so will dies sa gen, Gott un ser himm li scher Va ter ha be
ei nen Chris ten ge fun den, der zwar Chris tum als sei nen Hei land nicht ver ‐
wor fen ha be, wie die Ju den, son dern der ihn an ge nom men, auch ge glaubt
und be kannt ha be, daß man durch ihn und sein Ver dienst al lein se lig wer de,
und sich auch der Se lig keit durch Chris tum ge trös tet ha be, der aber kei ne
Furcht trug, d. i. der durch die er kann te und ge glaub te Lie be Got tes sein
Herz nicht um wan deln, und da durch sich zu ei nem wahr haft hei li gen Le ben
be we gen ließ, und der so mit auch das hoch zeit li che Kleid oder die Ge rech ‐
tig keit Je su Chris ti noch die neu tes ta ment li che Ge rech tig keit hat te. Un ter
dem Man ne, der kein hoch zeit li ches Kleid an hat te, wer den al so al le die je ni ‐
gen Chris ten ver stan den, die zwar im Kopf gläu big sind, nur durch Chris ‐
tum und sein Ver dienst se lig wer den wol len, und die viel leicht auch viel
von der Er lö sung und von Gna de spre chen, die aber im Her zen un be kehrt
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blei ben, und sich nicht durch die an den Men schen er wie se ne Lie be Got tes
zur Ge duld, De muth, Sanft muth, Freund lich keit, Barm her zig keit, Keusch ‐
heit und an dern Tu gen den be we gen las sen, viel mehr in ihren Sün den ver ‐
har ren. Ein Bei spiel ha ben wir an dem Knech te, der sei nem Herrn zehn tau ‐
send Pfund schul dig war. Matth. 18, 23. Die Gna de nahm er wohl an, aber
sein Herz wur de durch die se Lie be nicht in ihm um ge wan delt, das Sa men ‐
korn der in ihn ein ge sä e ten Lie be Got tes ging nicht auf, und trug kei ne
Frucht, denn er ließ sei nen Mit knecht, der ihm hun dert De na re schul dig
war, hart her zig ins Ge fäng niß wer fen. Zwar scheint der Mann in un serm
heu ti gen Evan ge li um eben kein gro ber Sün der ge we sen zu sein, denn sonst
wür de wohl er selbst und al le Welt ge se hen ha ben, daß ihm das hoch zeit li ‐
che Kleid feh le, im Ge gent heil scheint er viel mehr ein ehr ba rer Mann ge ‐
we sen zu sein, ein Mann, der nicht nur zur Kir che und an dern from men Ge ‐
sell schaf ten ging, von Chris to und von Gna de sprach, vor Bö sem sich hü te ‐
te und man ches Gu te that, so daß er selbst ein schö nes Kleid hat te; al lein
dies Al les wuchs nicht aus der ihm er zeig ten Lie be Got tes her vor, so daß
Chris ti Lie be ihn da zu ge drun gen hät te, und sei ne Ge rech tig keit ei ne neu ‐
tes ta ment li che christ li che ge we sen wä re, ja nicht ein mal aus dem Ge setz
schien er gethan zu ha ben, was er that, son dern das über ihn ge fäll te Urt heil
läßt uns ver muthen, daß er al les aus der Sün de, be son ders aus dem Stol ze
that, daß er be te te, Al mo sen gab, in Kir chen und in Bet stun den ging, vor
Ue ber tre tung der Ge bo te sich hü te te und an stän dig leb te, al les! um den Na ‐
men ei nes Chris ten und from men Man nes zu ha ben. Es war ei ge nes Werk,
ei ge ne, pha ri sä i sche Ge rech tig keit und er ein Heuch ler. Es fehl te ihm so mit
das hoch zeit li che Kleid ganz. - Wie er ging es nun die sem Man ne?

V. 12. Der Kö nig sprach zu ihm: Freund, wie bist du her ein ge kom men, und
hast doch kein hoch zeit li ches Kleid an? Er aber ver stumm te. Jetzt wur de
ihm der Zu stand sei nes Her zens vor Au gen ge stellt. Gott selbst hielt es ihm
vor, wie er al ler wah ren Ge rech tig keit, so wohl der voll komm nen Ge rech tig ‐
keit Je su Chris ti, als auch der Frucht der sel ben, der neu tes ta ment li chen
christ li chen Ge rech tig keit ent beh re, und wie al le sei ne bis he ri ge Fröm mig ‐
keit nichts als Heu che lei ge we sen sei. Und so fer tig er vor her ge we sen zu
sein schien, von Chris ti Ver dienst, von Gna de und Hei li gung zu re den; so
ver stumm te er doch jetzt ganz, so daß er auf die an ihn ge sche he ne Fra ge
kein Wort er wi dern konn te. - Wel ches war nun das über ihn ver häng te Urt ‐
heil?
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V. 13. Da sprach der Kö nig zu sei nen Die nern: Bin det ihm Hän de und Fü ße,
und wer fet ihn in die äu ßers te Fins ter niß hin aus, da wird sein Heu len und
Zähn klap pen. Was bis her bloss in ner lich war, ge schah jetzt auch äu ße r lich.
Sei ne See le war von der Sün de ge bun den, jetzt wur den es auch sei ne Hän de
und Fü ße. Sei ne See le war bei al lem Lich te des Evan ge li ums blind und
fins ter, jetzt wur de auch sein leib li ches Au ge des Lich tes be raubt, und er in
die äu ßers te Fins ter niß hin aus ge wor fen. Sei ne See le war bei al lem Frie den
und bei al ler Wär me des Evan ge li ums trost los und kalt, und nun wur de
auch der Leib in sol che Pein und Käl te hin ge ge ben, daß Heu len und Zähn ‐
klap pen an ging. So wur de al so See le und Leib bei al ler Pre digt und Er ‐
kennt niß des Evan ge li ums recht un se lig, so daß es bes ser ge we sen wä re, er
hät te den Weg der Wahr heit nie er kannt. Da se hen wir denn wie der, daß
nicht al le, die das Evan ge li um hö ren, und selbst er ken nen und an neh men,
dar um auch se lig wer den. Wer sein Herz da durch nicht um wan deln läßt,
und gu te Früch te trägt, wird als un frucht ba rer Baum um ge hau en und ins
Feu er ge wor fen. Oh ne Hei li gung wird Nie mand den Herrn se hen. Je sus,
schließt dar um auch, in dem er spricht:

V. 14. Denn Vie le sind be ru fen, aber we ni ge sind aus er wählt. Be ru fen wa ‐
ren die Ju den, aber sie wur den nicht aus er wählt, son dern viel mehr hart ge ‐
straft, denn sie ver ach te ten und ver folg ten das Evan ge li um; be ru fen war
auch die ser Mann, aber er wur de eben falls nicht aus er wählt, son dern in ein
schwe res Ge richt hin ein ge ge ben, weil er das hoch zeit li che Kleid nicht an ‐
hat te. Bei den al so nutz te das Evan ge li um nicht, viel mehr dien te es ih nen
recht zur Un se lig keit und zu schwe ren Ge rich ten.
Nun, lie ben Freun de, zwei gro ße und erns te Wahr hei ten ler nen wir aus un ‐
serm heu ti gen Evan ge li um; fürs ers te, daß al le die je ni gen, die das Evan ge li ‐
um, wenn es ih nen ge pre digt wird/ ver ach ten, und in den Bo ten und Kin ‐
dern Got tes ver fol gen, nicht nur nicht se lig, son dern hart ge straft wer den,
fürs zwei te, daß aber auch al le die je ni gen, die es zwar an neh men, aber im
Her zen da' von leer blei ben, und kei ne Früch te der Ge rech tig keit tra gen,
eben falls nicht se lig wer den, son dern gleich falls in gro ße und schwe re Ge ‐
rich te Got tes hin ein fal len. So las set uns denn ja die gro ße und freu di ge Bot ‐
schaft von der Er lö sung, so durch Je sum Chris tum ge sche hen, von der Se ‐
lig keit, die in sei nem To de, von dem Hei le, das in sei nen Wun den liegt,
nicht ver ach ten, da mit nicht auch ein sol cher Fluch über uns und un se re
Nach kom men er ge he, wie er über die Ju den kam. Was an ih nen ge schah, ist
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uns zum Vor bil de und zum war nen den Bei spie le ge sche hen. Wo glei che
Ver sün di gun gen sind, da tre ten glei che Stra fen ein. Wie oft er gin gen ähn li ‐
che Ge rich te in des sen über Län der und Völ ker; und ha ben wir nicht au gen ‐
schein li che Be wei se davon in un se rer Zeit, die recht ei ne Zeit der Ge rich te
ist? Was sind die Em pö run gen, das Mor den und Blut ver gie ßen un se rer Ta ge
an ders, als Stra fen Got tes we gen Ver ach tung und Ver fol gung des Evan ge li ‐
ums? Wie merk wür dig und auf fal lend er ge hen meist sol che Stra fen am
strengs ten und här tes ten über je ne Stän de, die am meis ten einst zur Ver fol ‐
gung und Aus rot tung des Evan ge li ums bei ge tra gen ha ben! Schwer und hart
bü ßen sie die Sün den der Vä ter. Frei lich, wer ists, der es zu Her zen nimmt,
wer ists, der die Hand Got tes dar in er kennt? Der na tür li che Mensch sieht
nur na tür li che Ur sa chen. Blind heit hin dert noch die Be keh rung und Hül fe.
So sucht Gott Län der und Völ ker heim, die sein Evan ge li um ver ach ten und
ver fol gen. Hät ten die Vor el tern und Vä ter das Evan ge li um zur Zeit, da es
ih nen ver kün digt wur de, nicht ver wor fen und ver folgt, ja hät ten die Kin der
die spä te re Gna den zeit er kannt und gleich Ni ni ve Bu ße gethan, so wä ren
ge wiß sol che Ge rich te nicht aus ge bro chen. Nur je ne Län der le ben ru hig,
und je ne Thro nen ste hen fest, wo das Evan ge li um Woh nung und Schutz hat.
Al le an de re ge hen mit schnel len Schrit ten ihren Ge rich ten ent ge gen. - Und
in wie man cher Fa mi lie liegt ein Fluch, daß al le Glie der und Nach kom men
der sel ben gleich den Ju den in Blind heit hin wan deln und zu kei ner Er kennt ‐
niß des Evan ge li ums mehr ge lan gen kön nen, weil die Vor el tern Ver äch ter
und Ver fol ger des Evan ge li ums wa ren! Ich will der Vä ter Mis sethat heim ‐
su chen an den Kin dern bis in das drit te und vier te Glied, de rer die mich has ‐
sen. 2. Mos. 20, 30 dar um ihr El tern, dar um ihr al le, die ihr Got tes Wort hö ‐
ret, wer de doch Kei nes ein Ver äch ter oder Ver fol ger des sel ben! - Sind wir
aber durch Got tes Gna de zur Er kennt niß un sers Heils und zum Glau ben an
Je sum ge bracht, und ha ben wir Ge rech tig keit in ihm er langt; so las set uns
auch in die ser Ge rech tig keit ein ge hen und wan deln. Wie der Land mann
Frucht will von dem Acker, den er ein ge sä et hat, so will auch Gott Früch te
der Ge rech tig keit von de nen, de nen er sein Evan ge li um an ver traut hat.
Chris tus hat sich selbst für uns ge ge ben, auf daß er uns er lö se te von al ler
Un ge rech tig keit, und rei nig te ihm selbst ein Volk zum Ei gent hum, das flei ‐
ßig wä re zu gu ten Wer ken. Tit. 2, 14. Wo die se Früch te feh len, dort fehlt
auch die Ge rech tig keit Je su Chris ti, dort fehlt ganz das hoch zeit li che Kleid.
Fehlt aber das hoch zeit li che Kleid; so hilft al le Er kennt niß, so hilft al les Re ‐
den von Gna de nichts, es er folgt der Aus s pruch: Bin det ihm Hän de und Fü ‐
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ße, und wer fet ihn in die äu ßers te Fins ter niß hin aus, da wird sein Heu len
und Zähn klap pen. Je der Baum, der kei ne gu ten Früch te bringt, wird ab ge ‐
hau en und ins Feu er ge wor fen wer den. Das: Herr, Herr sa gen hilft nicht.
Matth. 7., Joh. 15. Dar um l. Fr., las set uns al len Erns tes der Sün de ab ster ben
und der Ge rech tig keit le ben! Nicht Stolz trei be uns da zu, und auch nicht
bloss das Ge setz, son dern die heils ame Gna de! Sie, die al len Men schen er ‐
schie nen ist, und auch uns, züch ti ge uns, daß wir verl äug nen das un gött li ‐
che We sen und die welt li chen Lüs te und züch tig, ge recht und gott se lig le ‐
ben in die ser Welt! Gott ge be Gna de da zu, und be klei de uns mit die ser Ge ‐
rech tig keit! Amen.
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Zi ta te
Aus sei ner letz ten Pre digt
Fei gen baum, nur kein un frucht ba rer Fei gen baum! Ab hau en, nein, nicht ab ‐
hau en! Hat die Ge mein de die Wahr heit? Nur auch blei ben in der Wahr heit!
Auch die Wahr heit wäh len. Glau be, Glau be, nicht Wer ke. Wer nicht glaubt,
ver steht mich nicht.

Über sei ne Be keh rung
Mein Ge bet und Seuf zen wur de er hört. Viel, viel hat Got tes Gna de um die ‐
se Zeit im Stil len ge tan an mei nem Her zen. Got tes Wort wur de mir le ben dig
wie ein zwei schnei dig Schwert, das Mark und Bein durch drang. Ein neu er
Ei fer, ganz an ders zu wer den, be leb te mein In ne res. Von die ser Zeit an wur ‐
de mir die Hei li ge Schrift mei ne täg li che Lek tü re, ich lern te viel aus wen dig
und ver glich im mer ge lehr ter und from mer Män ner Aus le gung und Er klä ‐
rung.

Aus ei ner Pre digt
Seht, in mei nem Gar ten steht ein Holz bir nen baum. Wenn ich nun dem
Holz bir nen baum al le Ta ge sa ge: Holz bir nen baum, du mußt Ber ga mot ten bir ‐
nen brin gen, so sagt der Holz bir nen baum: Ach, du bist ein dum mer Pfar rer!
Ich bin ja ein Holz bir nen baum, wie kann ich den Ber ga mot ten bir nen brin ‐
gen? Ge zweigt muß der Baum wer den, ein neu es Reis muß er krie gen, sonst
nutzt al les Pre di gen nichts. So ist’s, wenn man den Leu ten Mo ral pre digt
und kei nen Glau ben, das heißt vom Holz birn baum Ber ga mot ten ver lan gen.
Ge zweigt muß der Mensch wer den, neu es Le ben von oben krie gen und an ‐
wach sen las sen, dann gibt’s, will’s Gott, gu te Frucht.

Vom Pre di gen der Mo ral
Ich dach te, wenn man die Leu te nur ernst lich an ih re Pflicht mahn te, dann
wer de es schon bes ser. Aber wenn der Bau er auch al le Ta ge mit sei nem
Pflu ge über sei nen Acker fährt und das Un kraut aus reu tet, so trägt er dar um
noch lan ge kein Korn. Ein sä en ist not wen dig. Hät te Mo ses den Leu ten hel ‐
fen kön nen, so wä re Chris tus nicht nö tig ge we sen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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